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GEBIET ZELINOGRAD. Auf den Getreideannahme­
stellen und Elevatoren des Gebiets geht die Vorberei­
tung zur Annahme des Getreides der neuen Ernte. Der 
Kowylninsker Elevator ist einer der größten des 
Gebiets. Er wird von den Getreidebauern der Rayons 
Jessll, Shaksy und Balkaschino Korn annehmen. Alle

Verlade- und Entladungsprozesse sind hier mecha­
nisiert. Das Kollektiv des Elevators ist zur Getreidean­
nahme bereit.

UNSER BILD: Der Mechaniker A. T. Frolow prüft die 
Transportgerätc.

Foto: I. Naryschkow
(KasTAG)

Der Getreidestrom 
schwillt an

Die Arbeiter der öetreideannah- 
mestelle von Berlik wurden im vori­
gen Jahr mit der Roten Fahne des 
ZK der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR und 
des Rats der Sowjetgewerkschaften 
Kasachstans ausgezeichnet.

Die Annahmestelle ist eine wahre 
Fabrik der Getreideaufbereitung. 
Hier sind alle Arbeitsgänge mechani­
siert. Alle fünf Minuten worden im 
Durchschnitt 8 Kraftwagen entladen. 
Der Kraffwagenstrom mit Getreide 
wächst aber mir jedem Tag mehr an. 
Dennoch macht das den Arbeitern 
der Getreideannahmestelle keine 
Sorgen, denn alle Anlagen waren 
rechtzeitig und gut repariert, und 
funktionieren jetzt reibungslos.

An der Gefreideannahmesfelle 
herrscht Hochbetrieb. A. Mayer, 
K. Harder, P. Makarewifsch und 
I. Ruder sichern die gute Arbeit der 
Technik. Anastassija Stein und Ga­
lina Markowa, die als Laborantinnen 
tätig sind, haben Eile, da der Ge­
treidestrom immer mehr anschwillt.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Die Heuschober mehren sich
Der Chefagronom des Kirow-Kol­

chos Karl Haffner hielt den Wagen 
auf einer Anhöhe an. Unten schwam­
men auf dem grünen Grasmeer Dut­
zende Heuerntemaschinen.

„Das ist die erste Futlerbeschaf- 
fungsbrigade", sagte Karl Haffner. 
„Zur Heumahd sind neun Traktoren 
.Belaruß’, jeder mit zwei Mähmaschi­
nen, eingesetzt, ihnen folgen drei Re­
chen. Das in Schwaden getrocknete 
Heu wird von vier Räum- und Sammel­
pressen gesammelt und die fertigen 
Heuballen mit sechs Traktoren mit 
Anhängern zu den Farmen transpor­
tiert."

Die Maschine machte neben dem 
Traktorenanhänger zur Heutranspor­
tierung halt. Nebenan hantierten die 
Messerschleifer Ignâf Alpatow und 
Alexander Hofmann.

„Sie sind mit Arbeit überhäuft", 
bemerkte der uns entgegenkommen­
de Brigadier Wladimir Jemez. „Je­
der von ihnen schärft täglich bis 30 
Messer.'1

„Ich bekommen schon lange mei­
ne Rente, aber kann man denn in 
solcher Zeit zu Hause sifzenl Ich 
liebe den Geruch von frischgemäh­
tem Gras. Auf dem Feld werde ich 
gleichsam jünger. Deshalb ging ich 
auch als Messerschleifor arbeiten", 
sagte Alexander Hofmann.

„Der Grasstand ist vorzüglich", er­
zählt der Brigadier Jornoz. „Die Bri­
gade bekam den Auftrag, 18 000 
Zentner Futter zu beschaffen. Seit 
Beginn der Heumahd haben die Me­
chanisatoren 10 000 Zentner Heu zu 
den Oberwinterungsstellon trans­
portiert. Die Menschen arbeiten mit 
großem Elan. Täglich beschaffen wir 
500 Zentner Heu statt 400 lauf Plan. 
Für diese Erfolge ist das Kollektiv 
mit der Roten Wanderfahne ausge­
zeichnet", und er wies auf die Fah­
ne, die im leichten Juliwind am 
Flaggstock flafferte,

In die Lieder der Lerchen flicht 
sich das Surren der Traktoren,. Die

Republikwettbewerb 
der Bewässerungsarbeiter

In der Versuchswirfschaft des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Landwirtschaft, unweit von .Al­
ma-Ata, fand ein republikanischer 
Wettbewerb der Bewässerungsar- 
beitcr. an welchem sich die Sieger 
der Rayon- und Gebietswettbewer­
be aus fünf südlichen Gebieten be­
teiligten, seinen Abschluß. Ihre Er­
gebnisse zeigten eine gestiegene 
praktische und theoretische Ausbil­
dung von Meistern des WasSers.

24 Teilnehmer des Wettbewerbs ha­
ben miteinander in der Furchenbe­
rieselung von Hand mit Benutzung 
von Röhren und Siphons, die es er­
möglichen, gleichmäßig und ökono­
misch das Wasser herbeizuführen, 
gewetteifert. In 5 Stunden mußte 
die nötige Wassermenge für ein 
Grundstück von 0,24 Hektar gege­
ben werden. Dabei achteten die 
Schiedsrichter besonders auf das 
Verständnis, die Wasserentnahme 
zu organisieren, keine übermäßige 
Beflutung zuzulassen und den Was­
serablaß gut zu regulieren.

Den ersten Platz und den Mei­
stertitel hat A. Talasbajew aus dem 
Alma-Ataer Tabaksowchos errun­
gen. der ausschließliches Augenmaß 
zeigte. Er bewässerte das Grund­

„Belarußo" scheren den grünen Tep­
pich der Natur. Während eines kur­
zen Stillstandes machen wir uns be­
kannt: Johann Seifert, Tursungali 
Tlebaldinow und Alexander Linker 
mähen das erste Jahr Hou. Sie haben 
in diesem Jahr die technische Berufs­
schule absolviert.

„Prachtkerle", lobt sie der Bri­
gadier, „das Soll ist 14 Hektar, sie 
aber mähen täglich 20—25 Hektar."

Den Mähmaschinen folgen die Re­
chen. Am Steuerrad des ersten Trak­
tors ist Anton Ebert, an dem dos 
zweiten — Issak Penner. Sie harken 
das Heu bis auf den letzten Halm 
zusammen. Die Mechanisatoren über­
bieten ihr Soll.

Die Raum- und Sammolpresson 
hinterlassen duftende Heuballen. Je­
des der vier Aggregate wird von 
zwei Menschen betreut. Hier gibt 
es auch eine Neueinführung. Frü­
her zerstreute die Räum- und Sam­
melpresse die Ballen aufs ganze 
Feld. Dies erschwerte die Verladung 
der Ballen auf die Lastkraftwagen. 
Die Mechanisatoren lösten diese 
Frage folgendermaßen: an die Sam- 
melprosse wurde eine Eisenplatte 
gebunden, auf der die Houballen 
aufgostappolf werden. Wenn sich 
erst 15—20 angosammelf haben, wor­
den sio herunforgeschoben.

Heinrich Michels, Viktor Grocho­
tow, Iwan Domko, Nikolai Semjonow 
arbeiten im Stoßtempo, sie sammeln 
täglich' 17—18 Tonnen Heu gegen­
über einem Plan von 12 Tonnen.

Auf dem Weg zur Kolchosfarm 
rollt ein „Belaruß" mit einem An­
hängewagon. Es sieht von weitem 
aus, als ob der kleine Traktor eine 
ägyptische Pyramide schleppe. Ernst 
Schmidt transportiert über 200 Bal­
len. Der Bursche lächelt:

„Ich bin einverstanden, Tag und 
Nacht zu arbeiten. Na, entschuldigt, 
keine Zell", und Ernst fährt weiter.

In der ersten Brigade wird das 
Heu vom Furagierer Gustav Titel an­

stück ausgezeichnet vor der festge­
setzten Zeit. Den zweiten Platz 
nahm P. Gaitowa, Kolchosbäuerin 
aus dem landwirtschaftlichen Artel 
„Iltys“, Rayon Uigurski, Gebiet Al­
ma-Ata, ein. Der dritte Platz wur­
de von D. Masbajew. Mitglied des 
Kolchos „Pobeda", Rayon Tjulku- 
basski, Gebiet Tschimkent, belegt. 

In dèr mechanischen Bewässe­
rung wetteiferten 7 Personen. Der 
Meistertitel wurde vom Kommu­
nist N. P. Pantschenko aus dem 
Alma-Ataer Tabaksowchos errun­
gen, der hohe Meisterschaft in der 
Steuerung des Beregnungsaggre­
gats „DDA-100 A" zeigte. Er be­
wässerte ein Grundstück von ei­
nem Hektar in vier Stunden und 
45 Minuten. Der zweite Platz wur­
de von dem Mechanisator G. I. 
Korobejnikow aus der Versuchs­
wirtschaft Kisa und der dritte 
Platz von R. I. Malsam, einem Be­
wässerungsarbeiter der Taldy-Kur­
ganer landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation, eingenommen.

Den ersten Platz errang die 
Mannschaft des Gebiets Alma-Ata, 
den zweiten Platz — die Mann­
schaft des Gebiets Tschimkent

> (KasTAG)

genommen, Er gibt acht, daß die 
Ballen richtig in Schober gesetzt 
werden.

„Für anderthalb Jahre werden wir 
Heu vorrätig beschaffen. Die Men­
schen arbeiten tüchtig", sagt er. „An 
der Heumahd sind nicht nur die 
Mechanisatoren, sondern alle Kol­
chosbauern beteiligt. Die Viehüber-

Begegnung sowjetischer
und tschechoslowakischer Partei- und 
Staatsmänner

MOSKAU. (TASS). Ein Freund­
schaftstreffen zwischen den Partei- 
und Staatsführern der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik, die an den 
Feierlichkeiten anläßlich dos 25. 
Jahrestages Volkspolens teilnahmen, 
fand am 23. Juli in Warschau statt. 
An dorn Treffen nahmen teil: der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Broshnew, der Vorsitzende dos 
Präsidiums—des —Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny, der 
Präsident der CSSR Ludvik Svoboda

Ergebnisse der Ausstellung 
„lnpolygraphmctsch-69“

MOSKAU. (TASS). Ober tOO Ver­
träge mit 18 Länder unterzeichneten 
sowjetische Außenhandelsorganisa­
tionen auf der internationalen Messe 
„lnpolygraphmasch-69", die am 23. 
luli in Moskau abgeschlossen wurde.

„Die Messe hat ihre Aufgabe 
völlig erfüllt'", erklärte der Mini­
ster des Maschinenbaus für die 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
W. N. Dojenin auf der abschließen­
den Pressekonferenz vor Journali­
sten.

Wie der Vorsitzende des Organi- 
sationskomifees betonte, wird die 
iMesse, auf der 20 Länder nicht nur 
Druckereiausrüstungen, sondern

Gäste
aus
der BRD

MOSKAU. (TASS). Die Führer 
der Freien Demokratischen Partei, 
die als Gäste der Parlamentsgruppe 
der UdSSR in Moskau weilen, be­
suchten am Mittwoch die Ausstel­
lung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft der UdSSR. Sie be­
sichtigten mit Interesse die Pavil­
lons „Kosmos", „Atomenergie" und 
andere.

Anschließend unternahmen die 
Gäste eine Fahrt durch die Straßen 
von Moskau. •

wlnferung ist die Sorge eines jeden 
von uns."

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 

der Freundschaft*'

UNSER BILD: Ernst Schmidt trans- 
portiert Heu.

Gebiet Ostkasachstan

und der Erste Sekretär des ZK der 
KPC Gustav Husak.

Die Teilnehmer dos Trollens 
tauschten Meinungen über aktuelle 
Fragen der weiteren Entwicklung 
der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen der KPdSU und der KPC, 
zwischen der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik aus.

Das Treffen der sowjetischen und 
tschechoslowakischen Partei- und 

. Staatsführorn verlief in einer Atmo­
sphäre der Herzlichkeit und der 
brüderlichen Freundschaft.

auch Bücher zeigten, „zur Entwick­
lung der Zusammenarbeit der Völ­
ker auf kulturellem Gebiet beitra­
gen."

Der Moskauer Sokolniki-Park wur­
de zum Ort dos Erfahrungsaustau­
sches von 700 polygraphischen Fir­
men. „Bei ihren Begegnungen an 
den Ständen sowie im Vortragssaal 
erfuhren die Firmenvertreter mit In­
teresse und manchmal mit Erstaunen 
von den Erfolgen ihrer Kollegen, 
von denen sie nur eine unklare Vor­
stellung hatten", sagte Dojenin.

Die kommerziellen Verhandlun­
gen werden nach Abschluß der Mes­
se noch cirka 10 Tage dauern.

Verurteilung der
USA-Kriegsverbrechen

HANOI. (TASS). Anläßlich des 
15. Jahrestages der1 Unterzeichnung 
der Genfer Abkommen über Viet­
nam veröffentlichte die Kommission 
für die Verurteilung der USA- 
Kriegsverbrechcn in Südvietnam ein 
Sonderkommunique, das von der 
Nachrichtenagentur „B e f r e i u n g" 
verbreitet wurde.

In dem Kommunique wird die Po­
litik der Einmischung und der Ag­
gression, die die USA seit der 
Unterzeichnung der Genfer Abkom­
men von 1954 in Südvietnam 
durchführen, entlarvt. Darin wer­
den entschieden die Verbrechen der 
USA-Imperialisten und der Saigoner 
Marionettenclique gegen das Volk 
Südvietnams verurteilt

In dem Kommunique wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß die USA 
für die Vernichtung des Volkes von 
Südvietnam verschiedene vom Völ­
kerrecht verbotene Waffenarten wie 
Napalm, giftige Chemikalien und 
Giltgase einsetzen.

„Die Amerikaner haben mit Na­
palmbomben und chemischen 
Giftstoffen Tausende Dörfer und 
Gemeinden niedergebrannt und zer­
stört, Millionen Hektar Felder und 
Zehntausende Quadratk i I o m e t e r 
Waldflächen vernichtet. Infolge der 
Anwendung dieser Waffenarten ka­
men Tausende Menschen um. Zehn­
tausende wurden verletzt und zu 
Krüppeln gemacht", wird in dem 
Kommunique festgestellt

Seit 1965 begann die USA-Re­
gierung mit der Verwirklichung der 
Politik, „in Südvietnam alles nie­
derzubrennen. alles zu zerstören 
und alle zu vernichten". Davon 
zeugen die von den amerikanischen 
Truppen, von den Truppen der Sa- 
tcllitcn-Länder und der Marionct- 
tcnarmec durchgeführten großangc-

Seminar über 
Reparatur der

Dieser Hochleistungstraktor erhielt 
auf dem Oktoberplenum dos ZK der 
KPdSU eine würdige Einschätzung. 
Zum Jahre 1976 sollen über 100 000 
dieser Riesen auf den Foldern des 
Landes, davon 32 000 auf den Fel­
dern Kasachstans arbeiten.

Dio Praxis der Nutzung, Betreu­
ung und Reparatur dieses Traktors 
warf nicht wenig Probleme auf. Ge­
stern versammelten sich in Zelino- 
grad Vertreter der Unions-, Kasachi­
schen sowie Gebiets- und Rayon- 
veroinigungen „Selchostechnika", 
der Werke und Werkstätten für Re­
paratur sowohl dor Traktoren wie 
auch einzelner Baugruppen dos 
K-700, Fachleute des Leningrader 
Kirow-Werks, Mitarbeiter des 
Staatlichen Technologischen For­
schungsinstitut und andere Genos­
sen zu einem Unionsseminar über 
die Reparatur der Traktoren K-700.

Das Seminar wurde mit einem 8e-

L. I. Breshnew und 
N. V. Podgorny 
nach Moskau 
zurückgekehrt

MOSKAU. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew und der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
N. V. Podgorny sind aus Warschau 
nach Moskau zuruckgekehrt.

Auf Einladung des Zentralkomi­
tees der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei und des fftaatsrates 
Polens hatten die führenden sowje­
tischen Persönlichkeiten an den 
Feierlichkeiten anläßlich des 25. 
Jahrestages der Volksrepublik Po­
len tcilgenommen.

Zwei Wochen lang war das Mes­
segelände eine Pilgerstätte für die 
Einwohner und Gäste der sowjeti­
schen Hauptstadt. Ober 400 000 
Menschen haben die Messe besucht.

Nach Besichtigung der polygraphi­
schen Maschinen gingen sie dann 
zum internationalen Büchermarkt. 
Hier konnte man Bücher in Spra­
chen aller Teilnehmerländer und von 
den Autoren selbst signierte Werke 
sowjetischer Schriftsteller kaufen.

Die nächste internationale Indu- 
striemesse — „Obuw-69" (eine 
Schuhmesse) — findet im Herbst 
dieses Jahres in Moskau statt.

legten „Säuberungsaktionen" sowie 
die barbarischen Bombardierungen, 
der Artilleriebeschuß und die Ver­
streuung von chemischen Giftstof­
fen über dichtbevölkerten Gebieten 
Südvietnams.

Die massierten Bombardierungen 
von 130 südvietnainesischen Städ­
ten. von Provinz- und Bezirks­
zentren durch die amerikanische 
Luftwaffe im Februar 1968, als bis 
zu 80 Prozent der Ortschaften zer­
stört wurden und es unter der fried­
lichen Bevölkerung zahlreiche Op­
fer gab. zählt die Kommission eben­
falls zu den grausamsten Verbre­
chen der amerikanischen Imperia­
listen. Die Kommission verweist 
auch auf die Verstärkung der Poli­
tik des Terrors, die das Saigoner Re­
gime gegen das südvietnamesische 
Volk betreibt. Gegenwärtig werden 
in Städten Südvietnams in Gefäng­
nissen über 200000 Menschen fest- 
gehalten. Vom Januar bis zum Mai 
1969 führte das Saigoner Regime 
allein in Saigon über 3 000 großan- 
gelegtc Polizeirazien durch.

„Die Wirklichkeit zeigt, daß die 
Nixon-Regierung den Aggressions­
krieg in Südvietnam immer noch 
mehr verstärkt Die Verbrechen 
der USA in Südvietnam strafen den 
heuchlerischem Beteuerungen vom 
Friedenswillen der Nixon-Regierung 
Lügen, wird im Kommunique un­
terstrichen.

Die USA, die in Südvietnam ei­
nen Aggressionskrieg . vorii Zaune 
gebrochen haben, müssen die Ag­
gression einstellen, die Truppen und 
die Mittel der Kriegsführung aus 
Südvietnam ohne jegliche Bedin­
gungen restlos entfernen, wird in 
dem Kommunique betont.

K-700
richt des stellvertretenden Chefs der 
Unionsvereinigung „Sojusselchostech- 
nika" Genossen W. M. Schwydka er­
öffnet.

Danach traten die Spezialisten des 
Leningrader Kirow-Werks und Mit­
arbeiter dos Staatlichen Technolo­
gischen Forschungsinstituts vor den 
Versammelten auf. Am Abend be­
suchten die Teilnehmer des Semi­
nars das Reparaturwork in Albassar, 
wo sie sich mit der Technologie 
der Reparatur dor K-700 vertraut 
machten. Im Programm des Semi­
nars steht auch ein Besuch des Wis- | 
sonschafllichen Forschungsinstituts 
für Getreidewirtschaft in der Sied- j 
lung Schortandy. Das Seminar ' 
schließt seine Arbeit am 26. Juli mit 
einer Beratung über die Ausnutzung 
der Traktoren K-700 in der bevor­
stehenden Ernte ab.

J. SARTISON

MOSKAU. Der Vorsitzende 
des Minister ra ts der 

UdSSR A. N. Kossygin empfing 
am 23. Juli im Kreml den Bot­
schafter der Bundesrepublik 
Deutschland in Moskau Helmut 
Aflardt auf dessen Ersuchen.

MOSKAU. Eine Milttärdefe- 
gation der Demokrati­

schen Republik Sudan unter. 
Leitung des Mitglieds des Revo­
lutionsrates Major Zein Abdin 
Mohammed Ahmed Abdei Kader 
stattete am Mittwoch dem so­
wjetischen Verteidigungsmini­
ster, Marschall A. A. Gretschko 
einen Besuch ab.

Während des Gesprächs fand 
ein freundschaftlicher Meinungs­
austausch über militärische und 
politische Fragen statt

MOSKAU. Zwischen den
A u ße n m i nistern der 

UdSSR und Belgiens A. A. Gro- 
myko und Pierre Harmel haben 
in Moskau Verhandlungen be­
gonnen.

Der belgische Außenminister 
ist tags zuvor auf Einladung 
der Sowjetregierung zu einem 
offiziellen Besuch nach Moskau 
gekommen.

NEW YORK. Das Raum­
schiff „Apollo-U" setzt 

seinen Rückflug zur Erde fort 
Laut Mitteilungen der Boden­
station in Houston arbeiten alle 
Systeme des Schiffes normat 
Am Mittwoch hatten die Astro­
nauten eine zehnstündige Ruhe­
pause. Auf die für deu Abend 
geplante zweite .Korzektur- der 
Uannkorrektur wurde verzichtet

Je mehr sich das Raumschiff 
der Erde nähert, desto höher 
wird die Geschwindigkeit Um 
16.30 Uhr GMT befand sich das 
Raumschiff 210852 Kilometer 
von der Erde entfernt

BERLIN. Der sowjetische 
Raumllieger Generalmaj­

or der Luftwaffe Georgi Beret 
gowoi, zweifacher Held der So­
wjetunion, ist am 23. Juli aut 
Einladung des Ministers für Na­
tionale Verteidigung der DDR 
Heinz Hoffmann in Berlin ein­
getroffen.

HANOI. Aus einem Hinter­
halt auf der Straße Num­

mer 19 vernichteten Angehöri­
ge der Volksbcfreiungsstreit- 
kräfte am 16. Juli nach vorläu­
figen Angaben 13-Fahrzeuge mit 
Kriegsgerät und Soldaten des 
Feindes, meldet die Vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur. In der 
Nacht zum 14. Juli legten Ab­
teilungen der Befreiungsstreit­
kräfte einen Hinterhalt an der 
Ubersetzstellc über den Ko- 
dong-Fluß in Her Provinz Tai- 
ninh. Sie setzten 4 Transporte 
außer Gefecht und vernichteten 
40 Soldaten und Offiziere des 
Gegners.

WASHINGTON. Die Mili­
tärbehörden der USA 

mußten am 23. Juli zum er­
sten Mal offiziet zugeben, daß 
sie auf den im Ausland be­
findlichen Stützpunkten Depots 
chemischer Waffen anlegen. Dies 
geht aus der Erklärung eines 
Sprechers des Pentagons her­
vor, der mitteilte, daß am 8. Ju­
li während der prophylaktischen 
Durchsicht von Geschossen mit 
Nervengas auf einem amerikani­
schen Stützpunkt auf Okinawa 
24 Soldaten der Wirkung dieses 
todbringenden Gases ausgesetzt 
waren.

Die Erklärung des offiziellen 
Sprechers des Pentagons, wo­
nach die Vereinigten Staaten • 
angesichts der Empörung der 
japanischen Behörden und der 
Öffentlichkeit versprochen hat­
ten. alle Bestände chemischer 
Waffen von Okinawa zu entfer­
nen. stimmt jedoch nicht mit 
der Stellungnahme des USA- 
Außenministeriums überein, das 
erst vor wenigen Tagen die ja- 
tanische Regierung versichert 

at. daß die USA ..auf dem Ter­
ritorium Japans keine Bestände 
von todbringenden chemischen 
Waffen haben und diese nicht 
haben wollen."

itass-

jschreiöer .
L meldet 2
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Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins entgegen

Ein neues Museum in Uljanowsk
Einst »ar cs eine abgelegene Straße Im alten Simbirsk. Dort. In der 

ehemaligen Strclczkaja-Strnßc, verlief in einem einstöckigen Holzhaus die 
frühe Kindheit Lenins. '

Jetzt wird in diesem Haus ein (Huscum der Familie Uljanow geschaf­
fen. Mit den Rcstauricrungsarbciten wurde bereits begonnen. In vier Rau­
men des Erdgeschosses wird eine Exposition aus Dokumenten und Illustra­
tionen untergebracht und im ersten Stock wird die Einrichtung der Woh­
nung Uljanows wiederhergestellt.

Zahlreiche Dokumente werden 
eine Vorstellung von Ilja Nikola­
jewitsch, dem Vater Lenins, ge­
währen, der ein talentierter Leh­
rer und Aufklärer war und der 
die Bildung der gesellschaftlichen 
Ideale seiner Kinder in bedouten- 
dem Maße beeinflußte. Die Besu­
cher werden viel über Maryi Alcx- 
androwna, die Mutter Lenins, er­
fahren. die eine mutige Frau mit 
erstaunlicher seelischer Anzie­
hungskraft war. 30 Jahre nach 
dem Tode ihres Mannes ging sic an 
der Seite ihrer Kinder ihren 
schwierigen Weg der Revolutionä­
re und Kämpfer mit.

Das bibliographische Material 
über die Familie Uljanow wird 
in Verbindung mit der sozialen 
und wirtschaftlichen Lage in Ruß­
land nach der Reform und insbe­

sondere mit der Loge im Gouver­
nement Simbirsk dargeboten wer­
den. Die Exposition soll viel un- 
veröffentlichcs Material enthalten.

Von . großen» Interesse Ist ein 
Dokument, das in Astrachan in 
diesem Sommer gefunden wurde. 
Es war bekannt, daß der Großva­
ter Lenins, Nikolai Wassiljewitsch 
Uljanow, im Dorf Nowopawlow- 
skoje lebte. Seine Personalbe­
schreibung lautete so: „Zwei Ar­
schinen und 5 Werschoks (ehema­
lige russische Längenmaße) groß, 
die Haare, der Schnurbart und 
Bart sind blond, die Augen braun, 
das Gesicht blaß und rein." In der 
jetzt gefundenen Liste der Bauern, 
die nach dem Gouvernement Astra­
chan vor 1793 kamen, gibt es 
eine Aufzeichnung, die davon 
zeugt, daß Nikolai Wassiljewitsch 

ein leibeigener Bauer aus dem 
Dorfe Androssowo war. das dem 
Gutsbesitzer Brechow gehörte. Im 
Jahre 1791 ging er weg. lebte 
einige Zeit im Dorfe Nowopaw- 
lowskoje und begab sich dann 
nach Astrachan.

Im Lenin-Muscum wird die Be­
scheinigung aufbewahrt, daß Ma­
ria Alexandrowna Blank, die künf­
tige Frau Uljanows, die Lehrer­
prüfung als Externe ablegte. In 
diesem Jahr entdeckte der Histo­
riker und Landeskundige W. Ar­
nold -aus der Stadt Kuibyschew 
in einem Archiv das Gesuch von 
Maria Blank, daß man sie zur 
Lehrerprüfung zuläßt.

Wissenschaftliche Mitarbeiter 
des Museums befassen sich jetzt 
mit der Wiederherstellung der 
Einrichtung des Hauses, in dem 
die frühe Kindheit Lenins verlief.

Awgustina DERNOWA, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
der Uljanowsker Filiale des 
Zentralen Lcnin-Museums

(APN)

DER WEG der aus der Stadt 
nach dem Norden führt, ist 

belebt; Busse. Personenwagen. 
Motor- und Fahrräder. Pilger­
fahrt? Und wohin? Aus der grü­
nen Stadt in die offene und un­
scheinbare Steppe? Die Menschen 
fahren, um sich zu erholen. Ihr 
Weg führt zu den Perwomalski- 
Telcnen, wo man schwimmen, in 
der Sonne liegen und frische 
Luft atmen kann. Mit Wasserbek- 
ken hat die Natur Alma Ata über­
gangen Die zwei schnellfllcßendcn 
Bergflüßchen Malaja und Bolscha- 
Ja Alma Atlnka mit Ihrem kalten 
Wasser sind nur für die ..Walros­
se". Der See in der Nähe des Flug­
hafens bekommt fast kein Wasser 
aus den Bergen, und man kann sich 
hier nur am Sommeranfang baden. 
Die Pcrwomaiski-Teiche sind das 
einzige Schwimmbecken, das den 
Anforderungen der Badenden ent­
spricht. Sie bekommen ständig fri. 
schcs Wasser aus den Bergen, und 
ihr Wasserstand sinkt nicht. Das 
Wasser wird schön durchwärmt.

Vor drei—vier Jahren sah es 
hier sehr traurig aus. Selten wagte 
cs ein Alma-Atacr. hierher zu kom­
men, weil cs hier keine Bequemlich­
keiten gab. Bald aber kamen Bau­
arbeiter. Die steilen Ufer wurden 
mit Hilfe des Bulldozers flacher 
gemacht. Am Ufer hat man Bäume 
angcpflanzt und Schutzdächer vor 
der Sonne erbaut. Diese Arbeit 
wurde zuerst auf der Nordseite des 
Sees durchgeführt. Bald wurde cs

Erholung ist 
eine ernste Sache
hier eng. Der Stadtsowjet konnte 
die Bedürfnisse aller Erholungslu- 
stigen nicht befriedigen. Man be­
schloß. 'große Betriebe der Stadt, 
die an der Erholung ihrer Arbeiter 
interessiert sind, heranzuziehen. In 
diesem Jahr haben mehrere Be­
triebe an der Wohleinrichtung der 
Seen teilgcnommcn. Am Strand 
sicht man heute Bade- und Sport­
plätze mit Schildchen. „Baumwol- 
lckombinat". „Metal Ibearbeitungs- 
werk“, „Werk für Schwermaschi­
nenbau. Firma „Ksyl-Tu". Jeder 
kann hierherkommen, sich einen be­
quemen Platz auswählen und sich 
erholen. Niemand wird Ihnen sa­
gen: „Sie sind auf fremdem Territo­
rium." Hier sind alle gleichberech­
tigt.

Hier, weif von dem städtischen 
Lärm und Trubel, ist ein guter Er­
holungsort eingerichtet worden. Im 
Schatten auf einer Bank sitzend, 
kann man ein Buch lesen, sich mit 
jemandem unterhalten oder einfach 
die Natur genießen. Auf dem wei­
chen. grünen ..Uferteppich" kann 
man auch ein gesundes Schläfchen 
machen. Außerdem gibt cs hier ei­

nige Büfetts, Kwas- und Limonad»- 
vefkauisstellen. Man kann sich 
Schwimmflossen. Schnorchel und 
spezielle Brillen zur Beobachtung 
der Unterwasserfauna ausleihen.

Während seines Urlaubs kann 
man jeden Tag hterherkommen und 
zurückfahren. Man muß erst gut 
nachdenken, bevor man sagt, was 
besser ist: ein Erholungsheim, das 
weit vom Hause entfernt ist. oder 
eine solche Vorort-Erholungsstätte. 
Wenn Sie zu dieser Zelt absolut 
nicht an der Stadt hängen, so brau­
chen Sie nur ein Zeit aufzutrei­
ben. cs unweit des Sees aufschla- 
gcn. für Ernährung sorgen und 
sich nach Hcrzénslust erholen.

Wir gehen an einem Mädchen 
vorbei, das für Balzac begeistert 
ist. und an zwei zehnjährigen Jun- 
Sen, die schon eine geraume Zeit

re Angeln im Wasser halten und 
auf das Anbeißen der Fische war­
ten, die cs hier fast nicht gibt. Der 
See Ist mit Booten bedeckt, deren 
Insassen beim Rudern kräftig ihre 
Rücken biegen.

Die Kleinen treten, mit den
Schaufelrädern klatschend und 

spritzend, eifrig die Pedale der 
Wasserfahrräder.

Jetzt kommen wir zu einer der 
besten Erholungsstellen des Sees, 
die das Häuserbaukombinat ange­
legt hat. Hier gibt es viele Kinder. 
Alle sind beschäftigt. Plötzlich er­
tönte ein Kommando: ..Kinder' Zum 
Frühstück!" Das sind Valeri Kobrin 
und Valeri Safonow. Lehrer der 
Kindersportschule, die ihre Zöglin­
ge für den ganzen Tag hergebracht 
naben.

Gut wäre es. wenn es hier auch 
einige Menschen gäbe, die sich um 
die Organisierung der Erholung 
kümmern würden. Ich meine Sport­
massenarbeiter.

Dann noch etwas: an Ruhetagen 
mangelt es an Autobussen auf die­
ser Marschroute. Zu einigen Halte­
stellen kommt der Bus schon voll- 

* gestopft. Auf dem Rückweg wie­
derholt sich dasselbe. So etwas 
gibt cs an Wochentagen nicht und 
am Sonnabend fast nicht Am 
Sonntag muß man diese Marsch­
route mit mehreren Autobussen 
verstärken.

Trotz der Mängel ist die Einrich­
tung der Erholungszone von Alma- 
Ata zu begrüßen, und die Städter 
sind dem Stadtsowjet und den Be­
triebsleitern'. die diesen Erholungs­
ort schufen, sicherlich dankbar.

A. WINDHOLZ

Alma-Ata

Teilnehmer des leichtathletischen Marathonlaufs Alma- 
Ata — Uljanowsk, von dem die „Freundschaft" gestern 
berichtete, in den Straßen von Zelinograd.

UNSER BILD: (von links) Meister des Sports A. Fjodo­

row. Arzt der Mannschaft I. Nurshanow, Meister des 
Sports T. Chalin. S. Kulnasarow, I. Padtschenko. W. Ti- 
chow, K. Tetenko, A. Setschenow und andere Teilnehmer 
des Riescnmarafhons

Foto: W. Chodos

KunstschaKende Sowjetkasachstans

Der antlmarxistische Kurs 
der chinesischen Führer
. Die internationale Beratung der 

Kommunistischen und Arbeiterpar­
teien. im Juni 1969 hat auf die 
Notwendigkeit, jiingewicsen, einen . 
Mltjcfiicdenen und konsequenten ’ 
Kampf. . gegen den Opportunismus 
aller Art zu führen. In dem von 
der Beratung angenommenen Do­
kument „Die Aufgaben des Kampfes 
gegen den Imperialismus in der 
gegenwärtigen Etappe und die Ak­
tionseinheit 'der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, aller antiim­
perialistischen Kräfte" heißt es: um 
den Kampf gegen den Imperialis­
mus erfolgreich zu führen und den 
Sieg ihrer Sache zu sichern, müs­
sen die Kommunisten den Triumph 
des ‘Marxismus-Leninismus erstre­
ben, gegen die rechts- und linksop­
portunistischen Entstellungen der 
Theorie und Politik, gegen den Re­
visionismus. Dogmatismus und das 
linksscktantische Abenteurertum 
kämpfen.

■ In den Auftritten der Bcratungs- 
tejlnehmer wurde hervorgehoben, 
daß der „linke" Opportunismus, 
das linkssektantische Abenteurertum 
sieb mn vollständigsten in der 
Politik der Jetzigen Führung der 
Kommunistischen Partei Chinas 
verkörpert. D i e überwiegende 
Mehrheit "der * Aufgetretenen ver­
urteilte entschieden die Spaltertä­
tigkeit der chinesischen Führer, ihre 
Politik, des Großmachtchauvinis­
mus und Antisowjetismus, die auch 
in den Beschlüssen des IX. Partei­
tages der KPCh (April 1969) ihren 
Ausdruck fand

In seiner .Fede auf der Beratung 
hat de» Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Gencsse L. I. Breshnew 
gesagt.. -Der IX. Parteitag der 
KPCh'bedeutet eine neue Etappe in 
der Evolution der ideologischen und 
politischen Leitsätze des Maois­
mus. Im neuen Slatut der KPCh 
werden die Ideen Mao Tse-tungs 
zum. Marxismus-Leninismus der 
gegenwärtigen Epoche erklärt. In 
der chinesischen Propaganda wird 
offen die Aufgabe verkündet. ..das 
Banner der Ideen Mao Tse-tungs 
übet .dem ganzen Erdball aulzu- 
pfianzen."

Die maoistische Ptopaganda ver­
sucht, den IX. Parteitag der KPCh 
als den ..Parteitag der Geschlossen­
heit''. den „Parteitag der Siege", 
als das hervorragendste Ereignis 
in dei Geschichte der revolutionären 
Bewegung des chinesischen Volkes 
hinzustellen. „Der gegenwärtige 
Parteitag", hieß cs im Rechen­
schaftsbericht Lin Baos, „wurde in 

. dem Moment einberufen, da die 
große' proletarische» Kulturrevolu­
tion, vom Vorsitzenden Mao Tse­
lling persönlich entfaltet und ge­
führt. einen großen Sieg errungen 
hat "

Was ist das nun für ein „großer 
Sieg", von dem man in Peking so

lärmt? Dieser „Sieg" bedeutet die 
offene Revision der richtigen 
Grundsätze, die vom VIII. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Chinas im September 1956 aufge­
stellt worden waren, bedeutet die 
Zerschlagung der Parteiorganisa­
tionen, die Entziehung der elemen­
tarsten demokratischen Rechte den 
chinesischen Werktätigen, die Er­
setzung des Marxismus-Leninismus 
durch die Unterschiebung der 
„Ideen Mao Tse-tungs". durch die 
Ideologie des kriegslüsternen Na­
tionalismus und Großmachtchauvi­
nismus. Faktisch geht hier die Re­
de von der Einschränkung des 
Aufbaus des Sozialismus in China, 
der Aufzwingung dem Lande eines 
abenteuerlichen Kurses in der Innen- 
und Außenpolitik, der systemati­
schen Ankurbelung des Antiso­
wjetismus. von der Aktivierung der 
Spaltertätigkeit in der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung

Der Bruch des IX Parteitags der 
KPCh mit dem Marxismus-Le­
ninismus kommt »m anschaulich­
sten im folgenden zum Ausdruck.

Ersetzung des Marxismus-Leni­
nismus durch die „maoistischen 
Ideen '. Wenn cs im Statut der KPCh. 
das auf dem VIII. Parteitag bestä­
tigt wurde, heißt, daß die Kommu­
nistische Partei Chinas sich „in 
ihrer Tätigkeit vom Marxismus-Le­
ninismus leiten läßt", so wird im 
Statut, das vom IX. Partcilag an­
genommen wurde, gesagt, daß sich 
die KPCh von „Marxismus-Leni­
nismus- und Mao Tse-tungs-ldecn" 
leiten lasse. Die Helfershelfer des 
„großen Steuermanns" erklären 
lästernd, daß angeblich er „den 
Marxismus-Leninismus behauptet 
und entwickelt. Ihn auf eine voll­
kommen neue Etappe gehoben hat."

Der Marxismus-Leninismus Ist 
die internationale Lehre der Ar­
beiterklasse. und jede kommunisti­
sche' Partei, darunter auch die 
Kommunistische Partei Chinas, ist 
selbstverständlich berechtigt, diese 
Lehre schöpferisch anzjwcndcn 
und zu entwickeln. Doch In vor­
liegendem .Falle geht es nicht um 
die schöpferische Entwicklung des 
Marxismus-Leninismus, sondern um 
seine Ersetzung durch die nationa­
listischen. kleinbürgerlichen An­
sichten Mao Tse-tungs.

Die Dokumente des IX. Partei­
tags der KPCh enthalten nicht we­
nig hochtrabende Worte über die 
Rolle der Arbeiterklasse in der 
chinesischen Gesellschaft. Das ist 
jedcch nichts anderes als eine 
wortreiche Tarnung, in Wirklichkeit 
beschränken die Maoisten die Rol­
le der Arbeiterklasse auf die wi­
derspruchslose Erfüllung der Be­
fehle des „proletarischen Stabes" 
mit Mao an der Spitze.

In China wird die Kommunisti­

sche Partei — die Vorhut der Ar­
beiterklasse—zerstört, die massen­
haftesten Organisationen der Werk­
tätigen — die Gewerkschatten — 
sind aufgelöst, die Arbeiter sind 
faktisch von der Verwaltung der 
Produktion entfernt worden, ihre 
gesetzmäßigen Forderungen nach 
Verbesserung der Lebensbedingun- 
gen, nach der Einführung des so­
zialistischen Prinzips der Verteilung 
gemäß der Arbeiter betrachtet man 
als Erscheinungen des „bürgerli­
chen Egoismus".

Anstatt kollektiver Leitung — 
Kult Mao Tse-tungs. Wie bekannt, 
ist für den Maoismus die Ideologie 
des Personenkults charakteristisch. 
Es gibt keine einzige Seite des gei­
stigen und materiellen Lebens des 
chinesischen Volkes, auf die der 
Personenkult Mao Tse-tungs nicht 
seinen verderblichen Einfluß aus­
üben würde. In der Vorstellung der 
Apologeten des Personenkults Mao 
Tse-tungs sieht die chinesische 
Gesellschaft ungefähr so aus: Oben 
sitzt der „große Steuermann", der 
alles sieht, alles weiß, alles voraus­
sieht. Unten befindet sich das chi­
nesische Volk, das ist „Lehm", 
das sind „Schräubchen", „Soldaten" 
In der Hand Maos. Zur Pflicht des 
chinesischen Volkes gehört die 
widerspruchslose Erfüllung der 
höchsten und neuesten Anweisun­
gen Mao Tse-tungs, der blinde fa­
natische Gehorsam seinen Befeh­
len.

In der Geschichte der kommuni­
stischen Weltbewegung hat es kei­
nen Präzedenzfall gegeben, daß 
der Name des lebenden Führers 
der Partei in das Statut eingetra­
gen wurde. Im Statut aber, das 
vom IX. Parteitag angenommen 
wurde, wird nicht nur Mao Tse- 
luug als „Führer" der KPCh ge­
nannt. sondern auch sein Nachfol­
ger bestimmt — Lin Bao. der sein 
„naher Kampfgefährte" und „Fort- 
lühi er seiner Sache" sei.

Hier läuft alles auf Persönlich­
keiten hinaus. Mao Tsc-tung führt 
seine Linie durch, und Lin Bao 
führt sic weiter. Ist das nicht offe­
ne Mißachtung des Prinzips der 
kollektiven Leitung?

Einschränkung des Aufbaus des 
Sozialismus. Der VIII. Parteitag 
der KPCh verkündete ein kbnstruk- 
tives Programm des sozialistischen 
Aufbaiis in China. Zur Grundlage 
dieses Programms wurde die sozia­
listische Industrialisierung des 
Landes erklärt. Auf der Basis der 
Entwicklung der industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion 
wurde die Aufgabe gestellt, „die 
weitere Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensstandards 
des Volkes zu sichern."

Der IX. Parteitag der KPCh hat 
keinerlei Konstruktivprogramm des 
sozialistischen Aufbaus, in China

Mit großem Interesse
Die Werktätigen der Hauptstadt 

Kasachstans studieren mit großem 
Interesse die Materialien der in­
ternationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien. 
Ihre Erläuterung wird vom Stadt- 
partcikomitcc, den Rayonkomitecs 
und den Grundparteiorganisationen 
geführt. Seminare der Propagandi­
sten, der Leiter der Politinformato- 
rengruppen und der Agitkollektive, 
der Politinformatoren und Agitato­
ren sowie Beratungen der Sekretä­
re der Parteiorganisationen wurden 
durchgeführt.

Etwa 2 500 Politinformatoren er­
läutern die' Politik der Partei, die 
auf die Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung gerich­
tet ist. Interessant verlaufen die 
Gespräche über die Beratung im 
Rauchwarenkombinat. Die Gruppe 
der Polijinformatoren. die vom Be­
triebsdirektor J. S. Tschuprynin ge­

leitet wird, hat in den Abteilungen 
schon über 15 Gespräche durchge­
führt. Aktiv arbeiten die Politinfor- 
matoren der Firma „Kasachstan", 
der Nähfabrik namens Gagarin, des 
Tabakkombinats, der Werkzeugma­
schinenfabrik „XX let Oktjabrja“, 
der Teppichweberfabrik und ande­
rer Betriebe. Die Lektoren hielten 
in den Betrieben und Anstalten der 
Stadt über 400 Verträge.

Das Studium der Materialien des 
Forums der Kommunisten begann 
im System der Parteischulung, wo 
die Kommunisten und parteilosen 
Aktivisten die Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU Genos­
sen L. I. Breshnew auf der Bera­
tung studieren. Theoretische Kon­
ferenzen werden vorbereitet. In 
über 400 Parteiorganisationen wur­
den Versammlungen, gewidmet den 
Ergebnissen der Beratung, durch- 
geiührt.

(KasTAG)

Verdiente Künstlerin der Kasachischen SSR, Chormeister des Abai- 
Opernhauses Rosa Galimsjanowa

Foto: D. Neuwirt

aufgestellt, und nur die bankrotten 
Losungen von der „Generallinie" 
und dem „großen Sprung" wieder­
holt.

Der Kurs auf die sozialistische 
Industrialisierung wurde durch den 
Leitsatz Mao Tse-tungs „Die Land­
wirtschaft ist die Grundlage der 
Volkswirtschaft" ersetzt. Die Auf­
gaben auf dem Gebiet der Hebung 
des Lebensstandards der chinesi­
schen Werktätigen werden voll­
ständig verschwiegen. Erneut wird 
die unmarxistische Behauptung 
darüber wiederholt, daß an erster 
Stelle nicht die Ökonomik, sondern 
die Politik stehe. Zur Hauptaufgabe 
in der Periode des Auibaus des 
Sozialismus wird nicht die Ent­
wicklung der Produktionskräfte er­
klärt. sondern die künstliche Ver­
schärfung des „Klassenkampfes."

Abrechnung mit Andersdenkenden 
in der Partei unter dem Deckmantel 
des Kampfes mit den „Klassenfein­
den". Von welchem ..Klassenkampf" 
ist die Rede? Vielleicht vom Kampf 
der chinesischen Werktätigen gegen 
die Ausbcuterelemente — die Bour­
geoisie. die ehemaligen Gutsbesitzer 
und Kulaken—oder gegen die Agen­
ten Tschiang Kai scheks und der 
amerikanischen Imperialisten, die in 
die VRCh geschickt werden? Nein, 
hier geht es um den Kampf gegen 
Andersdenkende in der Partei 
selbst, also gegen jene chinesi­
schen Kommunisten, die mit der 
antileninlstischen abenteuerlichen 
Innen- und Außenpolitik Mao Tse- 
tungs nicht einverstanden sind.

Für die Abrechnung mit diesen 
Kräften in der Partei hat Mao alle 
Mittel mobilisiert. Vor allem be­
nutzte er die Armee, indem er die 
Losung aufstellte: „Die Volksbe­
freiungsarmee muß die breiten Mas­
sen der Linken unterstützen!" Er 
hat die Lehre des Marxismus-Leni­
nismus über die Diktatur des Pro­
letariats faisiAziert, Indem er 
nur eine Selle davon nahm — die 
Gewalt —. ihre Hauptseite aber — 
die Schöpfung—beiseite warf: eine 
neue Etappe der „Kulturrevolution" 
wurde verkündet, die man Etappe 
„des Kampfes, der Kritik und der 
Umgestaltungen" genannt hat und 
die aus sich die weitere frontale 
Offensive der Maoisten gegen alle 
fortschrittlichen Kräfte Im Lande 
darstcllt.

Kurs auf die Verstärkung der 
antisowjetischen Politik. Der An­
tisowjetismus ist zur offiziellen Po­
litik der gegenwärtigen chinesi­
schen Führer geworden. Aber der 
Antisowjetismus kann erschlaffen, 
wenn man Ihn nicht künstlich auf1 
heizt. Bestrebt, den IX. Parteitag 
der KPCh in der Atmosphäre einer 

antisowjetischen Hysterie durchzu­
führen. die die Richtigkeit des von 
Mao Tsc-tung clngeschlagenen Kur- 
scs „bestätigen" sollte, netten die 
Pekinger Führer schon im voraus 
einen Plan antisowjetischer Aktio­
nen ausgearbeitet. Am Vorabend 
des Parteitages, am 2. März 1969, 
organisierten sie eine blutige be­
waffnete Provokation auf der so­
wjetischen Insel Damanskl. Diese 
und die darauf folgende noch grö­
ßere Provokation vom 14. — 15. 
März auf der gleichen Insel wur­
den von den Maoisten zur Entfal­
tung einer antisowjetischen Mas­

senkampagne im Lande abge­
nutzt.

Im Zusammenhang mit der sich 
verstärkenden provokatorischen Tä­
tigkeit der chinesischen Seite an 
der sowjetisch-chinesischen Grenze 
ist die Sowjetregierung in diesem 
Jahr zweimal (am 29. März und am 
13. Juni) mit Erklärungen aufge­
treten. in denen sie die Regierung 
der VRCh aufforderte, sich an den 
Verhandlungstisch zu setzen. Die 
Regierung der UdSSR schlug vor, 
die 1964 in Peking stattgefundenen 
Konsultationen zwischen Vertretern 
der Sowjetunion und der VRCh 
zwecks Erörterung der Frage über 
die Präzisierung des Verlaufs der 
Grenzlinie auf einzelnen Abschnit­
ten derselben wieder aufzunchmen, 
wobei man sich auf die geltenden 
Verträge über die Grenze stützen 
wollte. Gleichzeitig erklärte die So­
wjetregierung fest, daß jeglicher 
Versuch der chinesischen Seite, die 
sowjetische Grenze zu verletzen, 
eine vernichtende Abfuhr erfahren 
wird.

Die antisowjetischen Auftritte 
und Aktionen der gegenwärtigen 
chinesischen Führung haben mit 
den Hoffnungen und Bestrebungen, 
mit den Interessen der Kommuni­
stischen Partei Chinas, des ganzen 
chinesischen Volkes absolut nichts 
gemein. Die wahre nationale Wie­
dergeburt Chinas, seine sozialisti­
sche Entwicklung kann nicht auf 
dem Weg des Kampfes gegen die 
UdSSR und die anderen Länder 
des Sozialismus, gegen die welt­
weite kommunistische Bewegung, 
sondern nur auf dem Wege des 
Bündnisses und der brüderlichen 
Zusammenarbeit mit ihnen gewähr­
leistet werden.

Gerade von dieser langfristigen 
Perspektive geht der Kurs unserer 
Partei in. bezug auf China aus. 
Die Partei, erklärte das Juniplenuin 
(1969) des ZK der KPdSU, das die 
Stellung der Delegation der KPdSU 
In der chinesischen Frage auf der 
Internationalen Beratung einmütig 
bestätigte, wird einen unversöhn­
lichen ideologischen Kampf gegen 
die antilcnlnschen ideologischen 
Leitsätze der letzigen Führer Chi­
nas, gegen Ihre Spaltungspolitik 
und ihren außenpolitischen Groß- 
inachtkurs führe.?. Sie wird alles 
tun. um die Interessen des So­
wjetvolkes, das den Kommunismus 
aulbaut. gegen beliebige Anschlä­
ge zu schützen. Gleichzeitig geht 
die KPdSU davon aus. daß die 
ureigensten Interessen des sowjeti­
schen und chinesischen Volkes 
übereinstimmen. Unsere Partei 
wird auch fernerhin bestrebt sein, 
die freundschaftlichen Gefühle zu 
erhallen und zu unterstützen, die 
das Sowjetvolk gegenüber dem chi­
nesischen Volk hegt und die zwei­
fellos auch im chinesischen Volk 
gegenüber der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern vorhanden sind.

Alle Kommunisten, alle Werktä­
tigen des Sowjetlandes unter­
stützen einmütig diesen tiefprinzi­
piellen und konsequent Internatio­
nalistischen Kurs der Leninschen 
Partei.

W. SIDICHMENOW 

(Pressebüro „Prawda")

Enthusiast 
der Kulturfront

Der Name Heinrich Dick, des 
Filmvorführers des Sosnowski-Sow- 
chos, ist im Rayon Stscherbakty. 
gut bekannt. Im Heimatdorf Sofijew- 
ka kennt ihn jeder.

Erstklassiger Fachmann seiner Sa­
che, talentvoller dramatischer Laien­
schauspieler, begabter Musikant, ak­
tiver gesellschaftlicher Arbeiter, De­
putierter des Dorfsowjets, ausge­
zeichneter Kamerad — das sind die 
Eigenschaften und Fähigkeiten, die 
für Heinrich Dick kennzeichnend sind. 
Diese Eigenschaften und Fähigkei­
ten genügen, um die Achtung und 
aufrichtige Liebe der Dörfler zu ge­
winnen. Die Einwohner des Dorfes 
sind auf ihren Landsmann, der den 
Titel des besten Filmvorführers er­
obert hat, stolz.

In Sofijewka erinnert man sich an 
jene Zeit, als die Liebe zum Beruf 
des Filmvorführers zu Heinrich Dick 
kam. Gewöhnlich, nach der Vorbe­
reitung der Hausaufgaben, kam Hein­
rich in den Klub und half dem 
Filmvorführer Anetoli Kulshibekow, 
den Filmapparat zur Vorführung vor­
zubereiten.

Heinrich schaute verstohlen nach 
den geschickten Bewegungen der 
Hände des erfahrenen Filmvorführers 
und saugte alles in sich auf. Kulshi­
bekow bemerkte seinen Eifer und 
lehrte den wißbegierigen Jungen im 
Laufe eines Jahres die Filmvorfüh- 
rerkunsl. Nach Beendigung der sie­
benten Klasse bezog Heinrich die 
Filmvorführerschule in Karaganda.

Er absolvierte die Schule mit einer 
Auszeichnung. Sein Wunsch, Film­
vorführer zu werden, ging endlich 
in Erfüllung, und er kehrte in sein 
Heimatdorf zurück. Seitdem sind 
zehn Jahre vergangen. In diesen 
Jahren hat Heinrich vieles gelernt. 
Damals gab es in Rajowka und Dom- 
no'nka keine Bibliothek. Der junge 
Filmvorführer eignete sich den Beruf 
dos Bibliothekars an. Während der 
Ernte- und Säzeit nahm er die Wan­
derbibliothek und fuhr in die Briga­
den.

Der junge Filmvorführer verstand, 
daß man nach alter Art nicht mehr 
arbeiten darf.

Einen Film verführen ist noch 
nicht alles. Viel schwerer und wich­
tiger ist es, in das geistige Loben 
der Dörfler einzudringon. Ihnen hal­
fen, einen klaren Begriff von den 
manchmal nicht leichten Problemen 
der Gegenwart zu bekommen, die 
besten Filme propagieren, das 
schöpferische Laboratorium dos Re­
gisseurs und der Schauspieler zeigen.

Die zwei Filmvorführungen, die 
täglich statHlnden, können nicht allo

Mehr als 300
DSHAMBUL. (Eigenbericht). Im 

Gebiet Dshambul soll der mutter- 
sprachliche Deutschunterricht im 
Schuljahr 1969/70 erweitert werden. 
In 36 Schulen des Gebiets werden

Schaulustigen bedienen. Die Planer­
füllung stieg durchschnittlich auf et­
wa 140 Prozent.

Und das ist kein Wunder. Die 
Einwohner des Dorfes kommen hier­
her, um sich kulturell zu erholen und 
von den letzten Nachrichten zu er­
fahren. Vor der Filmvorführung 
spielt im Foyer die Musik. Durch 
das Mikrophon informiert Heinrich 
die Zuschauer ganz kurz über den 
neuen Film, macht sie mit der näch­
sten Vorführung bekannt. Nach dem 
Film führt er mit den Dörflern Be­
sprechungen durch, die in Dispute 
über die Entwicklung der Sowjetfilm­
kunst und über verschiedene Themen 
übergehen.

Mit frischer Post bekommen die 
Einwohner von Sofijewka Einladungs­
karten zu neuen Filmen. Das ist auch 
Heinrichs Einfall.

Oft wird Heinrich von seinen Kol­
legen gefragt, worin das Geheimnix 
seiner Erfolge besteht. Er antwortet, 
daß es bei ihm keine Geheimnisse 
gibt. Man muß nur seinen Beruf 
liebhaben, die Arbeit nach dem 
Wunsch seines Herzens wählen und 
sich mit Leib und Seele dieser Ar­
beit widmen.

„Sich mit dem schon Erreichten 
nicht ablinden, immer vorwärts stre­
ben" — das ist die Devise dieses 
Filmvorführers.

Der Wanderwimpol dos Rayons 
für ausgezeichnete Leistungen im 
Bedienen der Bevölkerung befindet 
sich ständig bei Heinrich Dick.

Er ist in das „Ehrenbuch“! der 
Komsomolorganisation des Sowchos 
„Sosnowski" eingetragen worden. 
Man hat ihn mit Urkunden des Ge- 
bielsgewerkschaltsrates und des Ge­
bietskomsomolkomitees ausgezeich­
net. Er war einer der ersten, dem 
man den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit" verliehen hat. 
Zweimal, 1967 und 1969, wurde er 
in den Dorfsowjef gewählt. H. Dick 
genießt großes Vertrauen im Dorf, 
und er rechtfertigt es auch. Auf den 
Tagungen des Dorfsowjets tritt . er 
mit Vorschlägen aut, die zur Ver­
besserung de» Arbeit des Dorfklubs 
und Heranziehung der Jugendlichen 
zur gesellschaftlichen Arbeit beitra­
gen.

Dem SO. Jahrestag Sowjetka- 
sachstans und dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins zu Ehren übernahm er 
hohe Verpflichtungen. Heinrich be­
schloß, den Jahresplan bis zum 7. 
November und die Monetspläno min­
destens zu 140 Prozent zu erfül­
len.

J. PLOTNIKOW

Gebiet Pawlodar

Gruppen
etwa 4 600 sowjetdeutsche Kinder „ih­
re Muttersprache lernen. Für diesen 
Unterricht wurden mehr als 300 
Gruppen gebildet.
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Lenin ist 
unser Banner

19. Juli. Zelinograd blüht. An der 
Kreuzung der Monin- und Friedeni- 
straßo geht ei lebhaft zu. Hierher 
strömen unter farbenreichen Fahnen 
Jungen und Mädchen in bunten Som­
merkleidern und Volkstrachten. Sie 
stellen sich in einer langen Kolonne 
auf und bewegen sich dem Zen­
trum zu. Lieder und Musik erschal­
len. Oie Gruppe, die an der Spitze 
der Kolonne zieht, trägt ein großes 
Emblem mit einem Lenin-Bildnis. 
Dahinter marschiert eine Kolonne 
mit blauen Fahnen. Die Fahnen flat­
tern im Winde, und zwei Buchstaben 
prangen darauf: TR, was Arbeils- 
reserven bedeutet. Dann kommen 
die Fahnen der Unionsrepubliken—

Die Kolonne betritt den Lenin- 
Platz. Hier steif sie sich der Tribüne 
am Haus der Sowjets gegenüber in 
zwei Reihen auf. Die Teilnehmer 
tragen durch den entstandenen Kor­
ridor Kränze und Blumen und legen 
sie am Postament des Lenin-Denk- 
mals nieder. (Bild rechts oben). Pio­
niere stellen sich rings um den Platz, 
Es ertönt das „Lied über Lenin"-.

Dann beginnt das Meeting. Der 
Vorsitzende des Staatlichen Komi­
tees für berufstechnische Bildung 
beim Ministerraf der Kasachischen 
SSR A. A. Brysshin eröffnet das 
III, Republikfestival der Laienkunst 
der Schüler der berufstechnischen 
Schulen. Ans Mikrophon tritt der 
Erste Sekretär des Zelinograder Ge­
bietsparfeikomitees N. J. Krutschina. 
Er begrüßt die Sendboten aller Ge­
biete der Republik und wünscht 
ihnen Erfolge bei den Wettspie­
len.

Ein Beifallssturm bricht aus, als 
auf der Tribüne Vertreter des hel­
denhaften vietnamesischen Volkes 
erscheinen, die in berufstechnischen 
Schulen in Tschimkent lernen und 
in deren Namen Wu-Wan-Tschong 
spricht. (Bild Mitte).

Nach der Kundgebung legte die 
Jugend den Eid ab, der Heimat, 
der Partei und Lenin stets treu zu 
sein.

Charakterzüge der
Rosowkaer Komsomolzen

„Denkt Euch bloß, die Komsomol­
zen machten eine Stunde früher Fei­
erabend und fuhren per Anhalter ins 
Dorf", polterte der Brigadier der 
Feldbaubrigade Jakob Schnurr los. 
als er zum Abteilungsleiter herein­
gestürmt kam.

„Immer mit der Ruhe", sagte 
Alexander Wilwer, „mal ersfnen 
guten Morgen! Und Jetzt zur Sache: 
Fuhren die Komsomolzen vielleicht 
ins Kino?"

„Wo denkst du hin! Komsomol­
versammlung hatten sie. So sehr ich 
sie auch bat. die Versammlung bis 
nach der Heumahd zu verschieben... 
Aber nein! Sic arbeiten nach einem 
Plan, und gerade gestern war die 
Versammlung vorgesehen."

„Ganz richtig, Disziplin wahren 
sie. Ich war in der Versammlung. 
Auf der Tagesordnung stand weiter 
nichts als die Heumahd. Sie haben • 
auch beschlossen, die versäumte 
Stunde heute nachzuholen. Es war 
eine lebhafte und nützliche Ver­
sammlung."

„Ich hab ja auch nichts gegen 
unsere Jugendlichen. Sie schafien's 
schon. Heute bei Sonnenaufgang 
waren sie wieder bei ihren Gras­
mähern beschäftigt, aber... wann 
schlafen die Kerls nur!" knurrte Ja- 
koo Schnurr jetzt schon versöhnt.

Die Komsomolorganisation im 
Kolchos „XXII. Parteitag" im Ray­
on Krasncarmejsk ist nicht groß. 
Sie zählt 16 Mitglieder, 14 davon 
wohnen in Rosowka.

Auf die Bildung des Charakters 
der Jugendlichen wirkt sich die 
Meinung der Öffentlichkeit aus. 
Sehr wichtig ist auch, wie sich das 
Kollektiv selbst bildet, wie sich die 
Interessengemeinschaft für die zu 
lösenden kollektiven Aufgaben for­
miert

Wirft man den Jugendlichen auf 
Schritt und Tritt ihre Unreife vor. 
gibt man ihnen zu verstehen, daß 
sie noch jung und keine vollwerti­
gen Arbeiter sind, so verletzt, man 
damit ihre Eigenliebe. Im Kolchos 
..XXII Parteitag" kann man nur 
das Gegenteil feststellen, die Ju­
gend wiru hier geschätzt, man 
stützt sich auf sie in 
der Produktion. Im gesellschaftli­
chen Leben, und die Jungen und 
Mädchen, besonders aber die Komso­
molzen mit ihrem Sekretär Jakob 
Ulrich an der Spitze, rechtfertigen

Vom III. Republikfestival der technischen Berufsschulen

Zelinograd empfing die Teilneh­
mer des III. Festivals recht warm. 
Nicht nur deswegen, weil in diesen 
Tagen über der Stadt die Sonne 
glühte, sondern auch weil die ge­
samte Jugend der Stadt am Emp­
fang beteiligt war. Jeder Delegation 
waren Komsomolorganisationen der 
Stadtbetriebe angegliedert wor­
den.*

Drei Tage lang gaben die Fesf- 
spielteilnehmer ihr künstlerisches 
Können zum besten. Die Zelinogra­
der konnten sich viele Auftritte in 
den Parkanlagen, im Stadtzentrum, 
im Kulturhaus der Eisenbahner und 
an anderen Stätten ansehen. (Bild 
unten).

Die strenge Jury, in deren Be­
stand Volks- und Verdiente Schau­
spieler der Republik, Ballettmeister,

das gute Vertrauen und bekunden 
viel Initiative.

Die organisatorische und politi­
sche Arbeit der Komsomolorganisa­
tion ist auf ein würdiges Begehen 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
und des 50. Jahrestags Sowjetka­
sachstans gerichtet. In den Komso­
molversammlungen, die regelmäßig 
stattfinden, wurden die verschieden­
sten Fragen zur Steigerung der Kol- 
chosproduktion, der Verbesserung 
der politischen Massenarbeit u. a. 
aufgeworfen.

Um eine Komsomolzenbrigade zu 
bilden, ist die Organisation zu 
klein. Die Komsomolzen und Ju­
gendlichen sind aber in allen Pro­
duktionszweigen tätig. Auf den Far­
men. in den Feldbrigaden, bei den 
Bauleuten. Überall entfachen sie 
den sozialistischen Wettbewerb, füh­
ren unaufdringlich ihre sachliche 
Kontrolle durch.

Durch die regelmäßig erscheinen­
de Wandzeitung, durch Sonderaus- 
Saben von Kampfblätlcrn werden 

le besten Arbeitsergebnisse und 
Arbeilserfahrungen bekanntgege­
ben. Wehe den Faulenzern — für sie 
findet sich immer ein bissiges Wort, 
eine treffende Karikatur! Allein bei 
der Frühjahrsaussaat und jetzt bei 
der Heumahd wurden mehr als 30 
Kampfblättcr und Blitzmeldungci) 
veröffentlicht.

Heute sind die Hauptkräfte der 
Komsomolzen in der spezialisierten 
Futterbeschaffungsbrigade konzen­
triert. Nicht umsonst war Jakob 
Schnurr so aufgeregt.

In der politischen Massenarbeit 
sind die Komsomolzen eine feste 
Stütze der Parteiorganisation. Und 
in erster Reihe muß man die starke 
Lektorengruppe erwähnen. Vorle­
sungen hielten die Lehrerinnen Na,- 
deshda Stazcnko zu Themen der 
Erziehung und Magdalina Wersh­
bizkaja zu Lenin-Themen. der Öko­
nom Rosa Engel — über Komsomol- 
arbeit. Joseph Fix und der Tierarzt 
Nikolai Scljuk—zur internationalen 
Lage. Verträge werden nicht nur 
im Klub, sondern meistens in den 
Farmen und' Feldbrigaden, d. h. 
unmittelbar auf dem Arbeitsplatz, 
gehalten.

Regelmäßig arbeiten die Komso­
molzen-Politinformatoren. Sie be­
richten die Kolchosbauern über die 
neuesten Ereignisse im In- und Aus­

Kunstschaffende eingingen, bestimm­
te die besten Teilnehmer. Sie be­
kamen Gold- und Silbermedaillen 
sowie Diplome.

Die meisten Medaillon fielen der 
Delegation des Gebiets Alma-Ata 
zu. Von 130 Teilnehmern des Festi­
vals dieses Gebiets nahmen 88 
Gold mit nach Hause. Viole 
bekamen Silbermedaillen und Di­
plome. Den Alma-Ataern folgen dio 
Pawlodarer mit 75 Goldmedaillen. 
Den dritten Platz belegten die 
Nordkasachstaner.

Gut trafen auch die Laienkünstler 
von Gurjew, Ksyl-Orda, Tschimkent 
und Kustanai auf. Eine Goldmedail­
le erhielt Wu-Wan-Tschong — er 
sang das russische Lied „Katju- 
scha".

land. über Arbeitserfahrungen. Am 
besten jedoch gefallen den Feldar­
beiten und Farmschaffenden ihre 
Übersichten „Die Welt in dieser 
Woche". Aktiv beteiligen sich hier 
die Geschwister Galina und Peter 
Wilwer. Alla Rüb, Margarete Rost 
und andere.

Alle Komsomolzen und viele Ju­
gendliche haben (las zweite Lehr­
jahr in der Politschulung erfolgreich 
abgeschlossen. Alexander Wilwer, 
der stellvertretende Parteisekretär 
des Kolchos, der den Unterricht lei­
tet, ist. sehr zufrieden mit ihnen: 
diszipliniert und aktiv wurde der 
Unterricht besucht, bei der Prüfung 
erwies sich, daß sie gute Kenntnis­
se besitzen.

Die Komsomolorganisation des 
Kolchos ist noch jung, wächst aber 
ständig. In diesem Jahr erlebte sie 
ein wichtiges Ereignis: Sie gab ei­
nem ihrer ältesten Mitglieder 
— Magdalina Wershbizkaja — eine 
Empfehlung zum Eintritt in die 
Partei.

„Die Jugend Ist von jeher arbeit­
sam. unternehmungslustig und ener­
giegeladen", sagt Alexander Wil- 
wer. „Man muß nur rechtzeitig dem 
Eriergiestrom die nötige Richtung 
geben. Bei uns im Kolchos sind die 
Komsomolzen und Jugendlichen un­
sere zuverlässigen. Helfer sowohl In 
der Produklion wie auch im öffent­
lichen Leben."

Die Jugend In Rosowka versteht 
cs auch, ihre Freizeit und die Frei­
zeit der Dorlbewohner gut zu ge­
stalten. Im Klub, in den Feldstand- 
orten und aul den Farmen treten 
die Laienkünstler mit Liedern, 
Bühnenstücken, lustigen Zwischen­
spielen in deutscher und russischer 
Sprache auf. Zu den aktivsten Lai­
enkünstlern gehören wiederum die 
Komsomolzen Rosa Engel, Marga­
rete Rost. Alla Rüb, Galina und 
Peter Wiche. Alexander Sauer und 
andere. An ihrer Spitze steht die 
junge Klubleiterin Anna Knoll,

Die Komsomolzen bilden ein ge­
sundes einiges Kollektiv. Kollektiv- 
feist spurt man in allen ihren Vor- 

aben. Ehrlichkeit und Wahrheits­
liebe. Bescheidenheit und kamerad­
schaftliche Hilfe sind die Charakter­
züge der Komsomolzen von Rosow­
ka.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

Die Gestalt Lenins war in allen 
Darbietungen das Hauptthema. Das 
ist auch verständlich, denn das Fe­
stival verlief ja unter dem Motto 
„Lenin ist unser Banner". Ein wei­
teres Hauptthema der Festspiele war 
der 50. Jahrestag Sowjetkasaehsfans. 
Beide Hauptthemen wurden beson­
ders gut von den Teilnehmern der 
Gebiete Alma-Ata, Pawlodar, Kusta­
nai und Ksyl-Orda dargestellf.

Am 23. Juli gingen die Festspiele 
zu Ende. An diesem Tag begaben 
sich dio Teilnehmer der Spiele zu 
ihren Paten, machten sich mit de­
ren Arbeit vertraut und boten Kon­
zerte.

Text: A. MÄRZ.
Foto: D. NEUWIRT, 

Sonderkorrespondenten 
der „Freundschaft"

Unsere 
Freunde 
aus der DDR

Einos schönen sonnigen Julitages 
kamen 30 Studenten aus der Berliner 
Humboldt-Universität in unsere Uni­
versität. Sie sollten zusammen mit 
dem Sfudontenbautrupp der Moskau­
er Sfaafsuniversität zu den Komso­
molbauten Kasachstans -fahren.

Während der Fahrt aufs Neuland 
klangen unaufhörlich lustige Sfudon- 
tonlieder unserer deutschen Freunde.

Als wir an Ort und Stelle anka- 
mon, bewiesen die deutschen Stu­
denten, daß sie nicht nur ausgezeich­
net singen, sondern auch arbeiten 
können. Auf unserem Bild ist Hanne­
lore Völker zu sehen, die eine sehr 
wichtige und nötige Arbeit in der 
Küche verrichtet. Dio Küche spielt 
in unserer Sache lange nicht die 
letzte Rollo.

Bei der Arbeit an den vielen Ob­
jekten, dio wir errichten, stehen die 
deutschen Freunde einem beliebigen 
von uns nicht nach. Nicht jeder aus 
unserem Bautrupp kann so mauern 
wio Marianna Ziegler.

Dio deutschen Jungen arbeiten 
vorzüglich. Dieter Steinberg und 
Wérnor Preller, Günter Decker und 
Winfried Schulze, der Kommissar der 
Brigade Knud Eckhard und der Kom­
mandeur Reiner Sfruwe sind beispiel­
gebend. Sie arbeiten sehr gewissen­
haft (Bild links).

Einmal waren Knud Eckhard und 
Reiner Sfruwe beim Abladern von 
Ziegeln beschäftigt. Den ganzen Tag 
regnete es (ast unaufhörlich, doch 
ungeachtet dessen wurden dio Zie­
geln pn diesem Tag aus dem Waggon 
abgeladon und das nötige Baumate­
rial zur Baustelle gebracht.

Dio deutschen Freunde beteiligen 
sich auch aktiv am gesellschaftlichen 
Loben dos Baulrupps. Mit großem 
Erfolg trafen sie vor don Sowchos- 
oinwohnern mit einem Lalenkunsl- 
konzort auf. Sie haben schon einige 
vortrefflich Illustrierte Wandzeitungen 
hcrausgegeben und beteiligen sich 
auch an der Herausgabe von Kampl- 
blättorn unseres Bautrupps. Abends 
üben wir deutsche und sowjetische 
Lieder ein. Wir bereiten ein neues 
Konrcrtprogramm vor,

Am Flaggslock unseres Baulrupps 
flattern zwei Fahnen nebeneinander: 
unsere und dio der FDJ — dos Sym­
bol unserer unerschütterlichen 
Freundschaft.

Georgi LITJKO,
Student

Zelinograd

Der friedlichste Beruf auf Erden
Emma Rauch hat die Krieggreu­

els nicht gesehen, aber ihre Kinder­
jahre verliefen in jenen für unser 
Land so schweren Tagen, als das ge­
samte Sowjetvolk sich aktiv an 
der Wiederherstellung der vom 
Krieg zerstörten Städte und Dörfer, 
Fabriken und Werke beteiligte.

Schon damals lief das flinke Mäd­
chen mit den leuchtenden Augen oft 
zu den Baustellen und schaute zu, 
wie die Stockwerke der Häuser em­
porwachsen. wie die Kräne ihre Ric- 
senarme bewegen. Schon damals 
kam ihr der Gedanke, daß sie den 
friedlichsten Beruf auf Erden—den 
Bauarbeiterberuf — meistern müsse.

Sie wurde Bauarbeiterin, und

KurznoWTlr

Ein Brief
Sie sind zu drltt. die Jungen aus 

dem Studentenbautrupp. Sie verla­
den Steine auf dio Kraftwagen. Es 
ist heiß. Auf die Nasen der Jungen 
ist Papier geklebt. Sie scherzon:

„Die Haut der Nasen ist so ver- 
platzt wio die Farbe auf alten Fres­
ken."

Der stellvertretende Politleiter 
geht vorbei, er hat einen Bündel 
Zeitungen unter dem Arm.

„Miron, gibt es Briefe!" ruft ihm 
der Junge mit der Brille nach.

.Ja", antwortet jener.
Der Junge läuft zu Miron, hält den 

Briefumschlag der Luftpost gegen das 
Licht, öffnet ihn eilig und liest im 
Gehen.

„Du zerschlägst dir so den Kopf", 
ruft man ihm zu.

„Merk dir's, wir haben keine Kraft, 
um dich aufzuheben."

Er aber liest, und es scheint, er 
hört nichts. Auf seinem Gesicht brei­
tet sich ein verlegenes und zärtliches 
Lächeln aus. Nachdem er den Brief 
durchgelesen hat, faltet er ihn zusam­
men und steckt ihn behutsam in die 
Tasche.

„Deine junge Frau schreibt wohl!" 
scherzen die Burschen.

„Ja. Die Kinderchen weinen", ent­
gegnet jener und beginnt mit dem­
selben Lächeln auf dem Gesicht, wei­
ter zu arbeiten. Nur manchmal be­
rührt er wie zufällig die Tasche, wo 
der Brief liegt.

Das ist alles. Es tut einem einfach 
sehr wohl, wenn man an dich 
denkt,

K. ASTAFJEWA 

nicht nur selber, sie hat auch ihre 
Freundinnen dafür geworben.

Emma lernt im vierten Studien­
jahr des Bautechnikums. Sie hat 
das theoretische Material tiefgehend 
und gründlich studiert und wendet 
jetzt -ihr Wissen gekonnt in der 
Praxis an.

Die Mädchen kommen jeden Mor­
gen zusammen mit der tausendköp- 
ligcn Armee der Bauarbeiter auf 
die Bauobjekte. .

Der Traum des Mädchens hat sich 
erfüllt Man kann schon jetzt sagen, 
daß Emma Rauch ihren Beruf, den 
sie gewählt hat. beherrscht Wäh­
rend ihres Praktikums gab es vie­
les: Erfolge und Verdruß. Siege 
und Freude. Aber Hauptsache ist:

Wohin mit den 
Jugendlichen?

In der Mainummer der „Lehrer- 
Zeitung" findet man eine kritische 
Korrespondenz aus Iwanowo, wo es 
heißt: „Achtjahresschulo Nr. 43. Hun­
dert Abiturienten stellen sich die 
Frage: Weiter lernen oder .genug'4 
Und wenn weiterlemen, wo! In der 
neunten Klasse, Fach- oder Fortbil­
dungsschule! Im Vorjahr begann ein 
Dutzend, zu arbeiten. Sie bereuen 
es nicht. Hundert Rubel Lohn ist 
nicht wenig. Einige lernen am 
Abend. Arbeit gibt’s überall in Hül­
le und Fülle. Die ganze vierte Sei­
te der Zeitung „Rabotschi kraj" ist 
voll von Angeboten. Welchen Be­
ruf ergreifen! Natürlich hat ein je­
der seinen Wunsch. Es gibt aber 
auch eherne Gebote der Planwirt­
schaft. Die Fachschulen fordern 840 
Mann an, die Berufsschulen—1 400. 
Fast 4 000 haben Platz in den neun­
ten Klassen der Mittelschule."

Dieser Artikel behandelt das Pro­
blem der Bildung vom Blickfeld der 
Schule, die danach strebt, ihre Zög­
linge sollten in acht Jahren das na­
türliche Gefühl entwickeln, die Bil­
dung (ortzusetzen. Doch wird dort 
auch die Sorge ausgedrückt über 
die Stellungnahme der Eltern. „Vie­
le meinen, acht Jahre Studium seien 
genug." Die Zeitung kritisiert die 
Betriebsleiter, dio 16—17jährige an- 
slellen. Trotz aller Vorrechte für sol­
che Jahrgänge, dio die sowjetische 
Gesetzgebung ihnen gewährt, — 
kürzere Arbeitszeit, obligatorischer 
Sommcrurlaub, länger als bei Er­
wachsenen — ist die Schule der 
Meinung, daß Halbwüchsige, die 
nicht weiterlernen, der Gesellschaft 
Schaden zufügen.

In einer Mainummer der „Komso- 
molskaja prawda" behandelt ein In­
terview mit nicht geringerem Eifer 
die Verwirklichung der allgemeinen 
Mittelschulbildung auf dem Lande. 
Teilnehmer sind Vertreter des Dor­
fes Dedurowka, im Gebiet Orenburg, 
im Südural, deren Verdienste das 
Ministerium für Volksaufklärung der 
Russischen Föderation mit Ehrenti­
teln auszeichnete. Wassili Schinka- 
rjow, der Leiter dos Kolchos „Ki­
row', erhielt den Titel „Ollitschnik 
(Musterfenktionär) der Volksbil­
dung'', Nikolai Kalugun, Direktor der 
Mittelschule — „Verdienter Lehrer 
der RSFSR". Sie berichten, warum 
die Mehrzahl der Bauernkinder in 
Dedurowka die Mittelschule been­
den. Erstens, weil sie schon in den 
höheren Klassen im Fach „Arbeit" 
dio Borufe der Traktoristen, Kraft­
fahrer, Kombineführer u. a. m. er­
lernen. Zweitens, weil sie nach Been­
digung der Mittelschule im Kolchos 
Arbeit erhalten sowie eine einmalige 

die durchaus nicht leichte Maurer­
arbeit. die manche jungen Leute so 
scheuen, hat sie jetzt schon gemei­
stert Das junge Mädchen mit den 
strahlenden Augen bringt es fer­
tig. überall zu helfen, alles selber 
zu versuchen. Das wißbegierige und 
aufmerksame Mädchen gefiel allen 
im Kollektiv.

Am 25. August soll Emmas erstes 
Bauobjekt — eine Schule mit 964 
Plätzen im dritten Mikrorayon der 
Stadt Aktjubinsk — von der staat­
lichen Kommission übernommen 
werden. Das ist Emmas größte 
Freude.

S. TASCHBULATOWA

Aktjubinsk

Beihilfe von 200 Rubeln. Im ersten 
Jahr ihrer Arbeitstätlgkeif erhalten 
sie auf beliebigem Posten außer dem 
im Kolchos gültigen Durchschnitts­
lohn einen Zusatzlohn von zehn Pro­
zent. Wer die Hochschule beziehen 
will, hat diese Möglichkeit, sobald 
er ein—zwei Jahre gearbeitet hat. In 
diesem Fall gibt ihm der Kolchos 
fünf Jahre lang ein Stipendium. 
Zwölf solcher Stipendien stehen zur 
Verfügung.

Somit sprechen sich Stadt und 
Land für die Mittelschulbildung aus. 
Dies liegt voll und ganz auf der Li­
nie des Programms der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetregie­
rung, das für die nächsten Jahre 
überall den Obergang von der all­
gemeinen unentgeltlichen Achtjah­
resschule zur allgemeinen unentgelt­
lichen Zehnjahresschule vollziehen 
will. Ihrem Wesen nach ist dies eine 
qualitativ neue Etappe im Leben der 
Sowjetgesellschaft. Sie bereitet ihre 
neuen Generationen zur aktiven 
Tätigkeit in der Epoche des stürmi­
schen wissenschaftlich-technts ctve n 
Fortschritts vor.

Die Sowjetschule und unsere Ge­
sellschaft haben sich schon davon 
überzeugt, daß der „glatte" und na­
türliche, ich möchte sagen, klassi­
sche Weg der Bildung — Obergang 
von der 8. Klasse in die 9. und 10. 
und Beendigung der Mittelschule— 
lang nicht alle Kinder und Eltern be­
friedigt. Manche Jugendliche möch­
ten den Weg ins Leben früher ge­
hen. Manche Eltern sind, wie die 
„Lehrer-Zeitung" bemerkte, „psycho­
logisch nicht vorbereitet", die quali­
tativ neue Etappe in der Entwick­
lung der Volksbildung zu verstehen. 
Sie treten für frühere Selbständig­
keit der Kinder ein.

Im April 1969 erhielten die 
15jährigen Abiturienten der achten 
Klasse in ihrem Bestreben, sich früh­
zeitiger zu verselbständigen, offiziell 
den Beistand dos Staates. Das Zen­
tralkomitee der KPdSU und der Mi­
nisterrat der Sowjetunion verabschie­
deten einen Beschluß über Verbes­
serungen bei der Heranbildung gut­
geschulter Arbeiter in den Lehran­
stalten der Fachschulen.

Kurzum, die Schüler legen die 
Frühjahrsprüfungen ab, und die El­
tern, um mathematisch zu sprechen, 
lösen Aufgaben mit sechsstelligen 
Zahlen. Im Herbst wird die Statistik 
genau antworten, welchen Weg das 
Gros der Schüler einschlägt.

F. BREUS
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Die Kunst aller Epochen
A PHRODITE von Knidos —

• •'•dieses Poem aus (Marmor, Be­
schaffen von Praxiteles, — entstand 
vor fast 2 500 Jahren.

Aphrodite war nicht umsonst die 
Göttin-der Liebe und Schönheit —, 
sic ist ganz erfüllt von körperlicher 
und seelischer Schönheit.

Sie ist hochgewachsen, langbei­
nig. hat (für unsere Begriffe) etwas 
zu schwere Arme und Schultern, ei­
nen zierlichen Kopf, große Augen 
und Lippen, ein weiches, längliches 
Gesichtsoval. Sic hat hohe Hüften 
und-eine hohe Taille, eine schöne 
und- gehobene Brust — und in all 
dem liegt eine höhere Kraft, eine 
olympische Anmut.

Sie steht, sich auf eines der Bei­
ne stützend, und ihr Körper ist dar­
um etwas biegsam und musikalisch 
geneigt, als ob eine sanfte Welle 
ihre TaLLlc, ihre Hüfte und ihr Bein, 
das vofreinem Schleier verdeckt ist, 
umflossen habe — darüber hinglitt 
und ihre geschwungene Linie hinter­
ließ. Den Wellen entstiegen, trügt 
sie in sich seine sanfte und ruhige 
Schönh'eit.

Sic ist ganz Natürlichkeit, ganz 
friedliche Sanftheit und Ruhe. Sic 
ist entblößt, aber sie steht ruhig, in 
ihrer Pose fehlt jegliche Befangen­
heit Sie fürchtet nicht, daß ihre 
Nacktheit jemand schockieren könn­
te. sie hat keine Angst, daß sic 
selbst von irgend jemandes Blick 
entweiht werden könne. Und weil 
sie über Bigotterie und Wollust er­
haben ist, scheint cs. als erhebe sic 
die auf die Schauenden, als ..läute­
re' sie diese, übergebe ihnen ein Teil­
chen ihrer Schönheit, ihrer Harmo­
nie, ein Teilchen ihres besonderen, 
natürlichen Verhaltens zur Welt.

Aphrodite von Knidos ist die Göt­
tin der harmonischen seelisch-kör­
perlichen Liebe. Sie ist wahrschein­
lich kein Bildnis, sondern ein Traum 
—.ein Traum von idealer Liebe, von 
Schönheit, Harmonie, die cs im 
wirklichen Leben nicht gibt Das ist 
die erste.Xicbesutopie auf der Welt, 
sic hat in sich ihre höchsten Werte

'aufgenommen, und vielleicht gibt es 
darum in ihr jene Unerschöpflich­
keit, Unerreichbarkeit, die nur In 
der Harmonie, im ideal vorhanden 
sind,"

Das ist ein Auszug aus dem Buch 
„Drei Neigungen" von J. Rjurikow. 
Wenn bei einem Menschen ein einzi­
ges Kunstwerk so viele Gefühle und 
Gedanken hervorruft, welch uferlo­
ser Ozcan von Gedanken und Ge­
fühlen muß dann tagtäglich im Ge­
bäude des Staatlichen Puschkin-Mu­
seums für bildende Künste branden?

EINES der . besten europä­
ischen Museen der Weltkunst, 

das Museum für bildende Künste 
namens Puschkin, ist wie auch die 
Trct'akow-Gallcrie. ein Wallfahrts­
ort der Kunstliebhaber nicht nur 
unseres Landes. Die Kollektionen 
französischer und holländischer Ma­
lerei, darunter viele Meisterwerke 
großer Maler. Denkmäler der Kul­
tur und Kunst des uralten Ägyptens 
mit unikalen Sammlungen von Por­
träts aus Fajum. einer der größten 
Sammlungen von Abdrucken und 
Denkmälern der Bildhauerkunst der 
Welt—vom alten Ägypten bis zur 
Epoche der Renaissance. 300000 
Blätter der Kollektion des Gravü­
renkabinetts des Museums mit 
Graphiken aller Zeiten und Völker 
- diese Schätze der Weltkultur be­
finden sich im Puschkin-Museum. -

Viele Seiten der Geschichte der 
Wcftkunst kann man hier durchlc- 
sen. Im Museum befindet sich eine 
erstklassige Sammlung von Kunst­
denkmälern der ältesten Sklaven­
halterstaaten des Ostens. Ägyptens 
und der Länder Vordcrasiens.

Statuen. Reliefs, Erzeugnisse 
künstlerischen Handwerks, Gegen­
stände des alltäglichen Lebens und 
des Bcerdigungskultes, von denen 
viele unikal sind, bilden die Kollek­
tion der Denkmäler der Kunst und 
Kultur des alten Ägyptens. Diese 
Kollektion nimmt einen Ehrenplatz 
unter den weltberühmten ägypti­
schen Sammlungen ein.

Saal der Kunst des Hellenentums ।

Im Museum sind auch schriftli­
che Dokumente der antiken Staaten 
Vordcrasiens ausgestellt Das sind 
Steinplatten mit cingemcißelfcn Tex­
ten und Keilschrift- l.ehmtäfelchcn. 
die uns aus dem 111. Jahrtausend 
vor unserer Ära erreichten.

In ihrer Vollkommenheil und in 
ihrem unvergänglichen Reiz unüber­
troffene Kunstwerke sind von den 
Griechen besonders in jener Periode 
geschaffen worden, die man ge­
wöhnlich die klassische (V. —IV. 
Jahrhunderte v. u. Ä.) nennt. Die 
altgriechische Kultur war die erste 
wahrhaft humane Kultur. Die Denk­
mäler der antiken griechischen 
Kunst bereiten uns. nach dem Wort 
von Karl Marx, noch heute künstle­
rischen Genuß und in gewissem Sin­
ne bewahren sic die Bedeutung der 
Norm und des unerreichbaren Mu­
sters. Aphrodite von Knidos, die uns 
nur in Kopien erreicht hat. wurde 
gerade zu jener Zeit geschaffen.

Die antike Kunst ist im Pusch­
kin-Museum in Originalen wie auch 
in Abdrucken der bekanntesten Wer­
ke vertreten. Die Abdrucke, die me­
chanische Reproduktionen der Ori­
ginale sind, geben ihre Größe, ihren 
Umfang. Charakter der Oberfläche 
genau wieder. -

Die Kollektion der Abdrucke ver­
fügt über solche Vollständigkeit, 
daß sic die Möglichkeit bietet, sich 
den ganzen Entwicklungsweg der 
griechischen und römischen Kunst 
vorzustellcn.

DIE GRUNDLAGE der Kollek­
tionen des Staatlichen Pusch­

kin-Museums bildet die westeuropä­
ische Kunst. Die im Museum expo­
nierten Denkmäler ermöglichen es 
uns, den komplizierten jahrhunder­
telangen Weg der Entwicklung der 
Kunst Westeuropas, angefangen 
von der Epoche des frühen Chri­
stentums. bis auf unsere Tage zu 
verfolgen.

Die Skulptur ist hier auch durch 
Abdrucke vertreten, die Malerei 
durch Originale von byzantinischen

Staatliches Puschkin-Museum der bildenden Künste

und italienischen Malern. Die Kol­
lektionen der italienischen, deut­
schen und niederländischen Malerei 
der Renaissance-Epoche enthalten 
Werke vieler berühmter Meister je­
ner Zeit: Botticelli. Veronese, l.ra- 
narh und anderen.

Durch Werke fast aller großen 
Meister sind die nationalen Schulen 
der Malerei des XVII. Jahrhunderts 
vertreten. Besonders wertvoll ist die. 
Kollektion der französischen Male­
rei des XVII.—XX. Jahrhunderts.

WENN man sich mit der um­
fangreichen Exposition des 

Museums, die eine Periode von fünf­
tausend Jahren umfaßt, bekannt 
macht, so kann man sich nur schwer 
vorstellen, daß sich das Museum 
erst vor zwanzig Jahren endgültig 
„formiert" hat. und sein Alter nur 
wenig mehr als ein halbes Jahrhun­
dert beträgt.

Die Geschichte der Entstehung 
des Museums reicht übrigens noch 
in das XVIII. Jahrhundert zurück, 
als an der Moskauer Universität das 
sogenannte Münzenkabinett gebil­
det wurde. Im weiteren gehörte ge­
rade den Professoren der Moskauer 
Universität die Idee der Schaltung 
eines Museums der Schönen Künste 
in Moskau.

1857 wird bei der Moskauer Uni­
versität ein besonderer Lehrstuhl 
für Kunstgeschichte gegründet, und 
sein erster Professor P. G. Herz, 
wird ein unermüdlicher Kämpfer 
für die Organisierung eines neuen 
Museums der Weltkunst.

„Leidenschaftlich sehne ich die 
Gründung eines Kunstmuseums her­
bei", schreibt er im Jahre 1858, 
„als ein großes Triebwerk fier Hoch­
schulbildung in unserer ersten 
Thronstadt Moskau, in der Stadt, 
wo ein anderes geistiges Zentrum, 
die Universität, so wohltätig nicht 
allein auf die jungen Generationen, 
sondern auch auf die Gesellschaft, 
auf die Literatur und auf das ge­
samte russische Leben einwirkt."

Die Nachfolger von Herz, vor al­
lem aber Professor I. W. Zwetajew, 
kommen schon zum Gedanken über 
die Notwendigkeit, das Museum 
nicht nur als Universitätsmuseum— 
sondern auch, wie man damals sag­
te. als öffentliches Museum zu ge­
stalten.

Die feierliche Grundsteinlegung

des Gebäudes wurde nach dem Pro­
jekt des Baumeisters R J. Klein 
1E98 verwirklicht. Und am 31. Mai 
(12. Juni) 1912 wurde das Museum 
eröffnet. Nur für Skulpturen ge­
dacht. war das Museumsgebäude in 
stilistischer und technischer Hin-- 
sicht für jene Zeit, das letzte Wort 
des Museumsbaus Westeuropas und 
Amerikas. >

Das Andenken an den Organisa­
tor des Museums I. W. Zwetajew 
und seinen Erbauer R. J. Klein ist 
in die Memorialtafel am Museums- 
eingang cingeprägt.

ANFANGS bestanden die Kol­
lektionen des Museums aus 

Denkmälern der Kunst des alten 
Ägyptens und aus Abdrucken von 
Skulpturen’der Antike bis zur Epo­
che der Renaissance. Die Sammlung 
von Originalen westeuropäischer 
Malerei beschränkte sich auf einige 
Gemälde zweitrangiger italienischer 
(Maler des XIII. und XIV. Jahrhun­
derts.

Mit der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution beginnt eine neue 
Seite in der Geschichte des Mu­
seums. In Moskau, das zur Haupt­
stadt wurde, entstand die Notwen­
digkeit eines großeft künstlerischen 
Museums der Weltkunst. Es beginnt 
eine neue Etappe: die Verwandlung 
des Museums für Abdrucke der 
Moskauer Universität in eines der 
größten Kunstmuseen, in ein Zent­
rum der ästhetischen Erziehung und 
der wissenschaftlichen Kunstkunde.

In den Jahren 1923—1924 wurden 
dem Museum die Sammlungen west­
europäischer Kunst des ehemaligen 
Rumjanzew-Museums und die von 
S. M. Tretjakow gesammelten Bil­
der westeuropäischer Meister aus 
der Tretjakow-Galerie übergeben.

Zusammen mit der Sammlung des 
Rumjanzcw-Museums kam eine be­
deutende Kollektion graphischer Ar­
beiten hinzu, die den Grundstein 
zum Gravürenkabinett bildete.

Eine große Bedeutung hatte die 
Überreichung von Gemälden aus der 
Ermitage sowie auch vieler Meister­
werke aus den Kollektionen Jussu­
pows und der Schuwalowa.

Nach 1948 erweiterte sich das 
Museum durch einen Teil der 
Sammlung des ehemaligen Mu­
seums der neuen Kunst des Wes­
tens, was die Zeitgrenzen des Alu-

Lucas CRANATH. (1472—1553)

seums bis auf unsere Tage ausdehn­
te.

Schon in den 20—30er Jahren er­
scheinen auch andere Quellen der 
Vervollständigung der Kollektionen 
des Museums: archäologische Aus- 
Grabungen. Austausch mit anderen 

luseen, Ankäufe.

DIE WELTBEDEUTUNG des 
Museums zog die.Aufmerk- 

samkeit der progressiven Meister 
der-modernen Kunst- des Auslands 
auf sich. Noch in den 20er Jahren 
schenkte der bedeutende englische 
Maler Frank Branguen dem Mu­
seum die volle Sammlung seiner 

Madonna mit dem Kinde

Radierungen und Lithographien, 
was zu damaliger Zeit ein Akt von 
großer politischer Bedeutung war.

1960 überreichte der bekannte 
amerikanische Künstler Rockwell 
Kent dem Museum eine Sammlung 
seiner Bücherillustrationen. Bücher, 
Handschriften sowie 26 Werke der 
.Malerei. Auch andere ausländische 
Maler wie Mattisse. Diego Rivera, 
Rénato Guttuso schenkten dem Mu­
seum ihre Werke.

Heute ist das Puschkin-Museum 
eines der führenden Kultur- und 
Aufklärungszentren des Landes.

G. D1ESENDORF
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Der Landfahrer aus Amursk
Hobby eines Zimmermanns von einer fernöstlichen 

Baustelle

Turkmenische Teppiche ins Ausland

J. W. Goethe. Auigewählfe Werke In drei Bänden
F. Schiller. Don Carlos. Die Jungfrau von Orleans. Wilhelm 

T. Storm. Der Schimmelreifer 
Film. Kleine Enzyklopädie 
Körperkultur und Sport. Kleine Enzyklopädie
K. Fedin. Ein ungewöhnlicher Sommer
B. Polewoj. Tiefes Hinterland
Adamow. Das Geheimnis zweier Ozeane
Unser Schneiderbuch. Verlag für die Frau 
Meine kleines Rätselbuch
W. Ketlinskaja. Der Mut
In diesen Jahren. Deutsche Erzähler der Gegenwart 
Antonio und Großvater Autobus
A. Zweig. Junge Frau von 1914
B. Apitz. Nackt unter Wölfen
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Teil 0,48 Rubel
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0,68 Rubel 
1,95 Rubel 
0,72 Rubel 
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Wir empfehlen:

„Euer Heim ist meine Burg“
Von Eugen PETRUS

In Chabarowsk wurde eine per­
sönliche Ausstellung der Arbeiten 
von Alexander Reutow eröffnet, die 
bei den Kunstliebhabern großes In­
teresse erweckte.

Alexander Reutow ist kein pro­
fessioneller Maler. Er ist Arbeiter, 
von Beruf Zimmermann und Bolon- 
arboiter. Er baut in der Taiga am 
Erstling der fernöstlichen Forstche- 
mio Amursk mit.

Reutow kam nach Amursk, als die 
ersten Straßen entstanden und be­
reits die Gebäude dos Kombinats in 
die Höhe wuchsen. Er interessierte 
sich für die Geschichte dos Baus, 
die Geschichte dos Taigagebielos. 
Reutow organisierte ein Volkskun­
demuseum und sammelt Exponate 
für seine Ausstellungen. Hier findet 
man eine Drehbank der ersten rus­
sischen Umsiedler am Amur, Haus­
geräte der Nanaizon, Werkzeuge dor 
ersten Bauleute, die Kelle, mit der 
die erste Zellulose geschöpft wurde, 
und viele andere Gegenstände und 
Dokumente. Die Sammlung enthält 
mehr als 1 003 Exponate. Viele von 
ihnen würden großen Museen zur 
Ehre, gereichen.

Bereits als junger Bursche schloß 
sich Reutow einer geologischen 
Expedition an, durchzog mit Schürf­
gruppen die Chibinen, die Tundra 
der Halbinseln Kola und Taimyr, 
arbeitete jenseits des Polarkreises 
in Murmansk. Dort kaufte er 
ein Fahrrad und radelte in sei­
ne Heimat an den Baikal. Er wähl­
te die entferntesten, nördlichsten 
Straßen. Besuchte abgelegene Dör­
fer der Gebiete Murmansk, Archan­
gelsk, Wologda, Kirow u. a., um 
Holzschnitzereien und Verzierungen 
der BauornhäUser- zu betrachten: 
die geschickten Hände dor russi­
schen Bauern schmückten die Tore, 
Häuser und das Hausgerät ge­
schmackvoll mit Schnitzeroion.

Jeden Urlaub benützte Alexander, 
um emo Reise zu unternehmen. Er 
fuhr in einem Boot auf der reißen­
den Angara, überquerte das Bratsker 
Meer und erreichte den Jenissej, 
fuhr auf dor Witim und dor Lena, 
von Chabarowsk auf dem Amur bis 
Sachalin und von hier aus, nachdem 
er das Boot mit dem Fahrrad ver­
tauscht hatte, durch die ganze In­
sel von Norden bis Süden zur Stadt 
Korsakow. „Und da fühlte ich", sagt

Reutow, „daß ich das Gesehene un­
bedingt festhalfen mußte."

Jede Landwirtschaft Reutows weist 
eine exakte Komposition, leuchten­
de Farben und die Merkmale einer 
ganz konkreten Gegend auf. Die 
Bilder geben nicht nur Bewunderung 
dor landschaftlichen Schönheit wie­
der, sondern viele erzählen vom Lo­
ben der fernen, rauhen Orte, von 
den märchenhaften Wandlungen, de­
ren Zeuge der Maler war.

In den letzten Jahron beschäftigt 
sich Alexander mit Bildhauerei und 
oingoschnitfenen Zeichnungen in 
Holztafeln. Reutow bewahrt den 
Reiz der russischen Volksschnitze­
roien und ist bemüht, große Themen 
und einprägsame dramatische Sujets 
wiederzugeben.

Mohr als zehn Arbeiten in dieser 
Technik nannte der Verfasser 
„Amurskor Erzählung" und berichtet 
von der Geschichte von Amursk. 
Die Tafeln „Kriegsnovellen" sind 
äußerst ausdrucksvoll. Der Laion- 
Künstlor Reutow arbeitet viel und 
fruchtbar. Die erstmalig ausge­
stellten hundertachtzehn Werke sind 
nur ein Teil dessen, was er schuf.

MOSKAU. (TASS). Turkmenische 
Teppiche werden in diesem Jahr 
auf mehreren internationalen Aus­
stellungen vertreten sein, erfuhr ein 
TASS-Korrespondent in der Unions- 
handelskammcr der UdSSR. Ein 
großer Posten dieser Erzeugnisse 
wurde nach Sydney gesandt, wo 
Mitte Oktober eine Handelsmesse 
beginnt.

Die Teppiche dieser mittelasiati­
schen Sowjetrepublik sfhd für ihre 
alte Ornamentik und ungewöhnliche 
Knotendichte (400 000 auf einem 
Quadratmeter) berühmt. Sie werden 
aus reiher Wolle gewebt und erfreu­
en sich im Ausland starker Nach-. 
frage.

I. GORBUNOW.
Bildhauer 

. (APN)

12.55—Fernsehprogramm
13.00—Femsehnachrichten
13.15—Für Schüler „Wir leben 

hier"
14.45—„Deine und meine Jugend". 

Dokumentarfilm
15.35—Fü- Schüler. „Kampfgenossen 

von W. I. Lenin" M. I. Ka­
linin

18.00—Femsehnachrichten (kas.)
18.10—Wochenschau „Grusinischer

Anzug"
18,20—Fernsehsendung, gewidmet

dem Tag der Mitarbeiter im 
Handel

19.05—Wochenschau „Durch das
Gebirgs-Schorija"

19.15—„Land der Poesie". Fernseh­
sendung „Mein Haus ist für 
den Glanz der Sterne offen"

19.40—Wochenschau
19.50—„In der Vorhut des antiimpe­

rialistischen Kampfes", 4. Un­
terhaltung

20.05—Wochenschau „Im steiner­
nen Wald"

20.25—Informationsausgabe „A u f
Neulandbahnen"

Moskau

21.00—„Nördliche Seefahrer". Fern­
sehsendung

2130—Ballett von A. Aschraffi
„Amulett der Liebe"

23.30—Stafette der Neuigkeiten

Der heldenhafte Kampf der Niko- 
lajewer Illegalen gegen die deutsch- 
faschistischen Besetzer ist als blei­
bendes Kapitel in die Chronik des 
Großen Vaterländischen Krieges ein­
gegangen. Von 1941 bis 1944 wa­
ren in der Stadt und im Gebiet Ni­
kol,jew etwa 30 Untergrundgruppon 
aktiv tätig, die sich kurz nach der 
Besetzung zum sogenannten „Niko- 
lajewer Zentrum" vereinigten. Sein 
Organisator und Leiter war der le­
gendäre sowjetische Kundschafter, 
Held der Sowjetunion Viktor Alox- 
androwifsch Ljagin (Kornew), dessen 
Name in einer Reihe mit Nikolai Kus­
nezow und Richard Sorge stehl. 
Neunzehn Monate lang operierte 
kühn und verwegen Ljagins Kund­

schafter- und Diversanlengruppe. Ihre

Erfolge verdankte sie In vielem der 
wirksamen Hilfe sowjetischer Patrio­
ten wie Magda und Emilia Dukkart, 
Jelena Polochowa und Adelheid 
Kehlm.

Der Autor hat mit vielen ehemali­
gen Illegalen in Nikolajew gespro­
chen und Einsicht In Archivdoku- 
menfe jener Jahre genommen. Aus 
dem gesammelten Tatsachenmaterial 
entstand dann das Buch, ■ das un­
längst im Verlag „Kasachstan" hor- 
ausgegebon wurde. Es Ist mit Fotos 
illustriert und hat 78 Seiten. Preis 
0,12 Rubel.

Sollte dieses wertvolle Büchlein an 
Ort und Stelle fehlen, kann man es 
in der Buchhandlung „Woßchod", 
Zelinograd, uliza Mira 30, bestellen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Atomreaktor in Norilsk
Norilsk, eine Stadt auf der Tal- 

myr-Halbinscl jenseits des 69. Brei­
tengrads, ist ein großes Zentrum des 
sowjetischen Nlchtclscnhüttcnwc- 
sens. Im Bergbau- und Hüttenkom­
binat von Norilsk wird nun ein 
Atomreaktor für Aktlvlerungsana- 
lyse des Erzes aufgestcllt. Erzpro­
ben werden in den Kanal des Atom­
reaktors getan und mit Neutronen 
bestrahlt. Nachdem der Stoff radio­
aktiv wird, wird die Apparatur die 
Strahlung registrieren und die In­
formation in Form eines Zahlen­
kodes liefern, den dann Speziali­
sten entschlüsseln.

Die Neutronen-Aktlvierungsana- 
•lyse wird 30 bis 40 Stunden brau­
chen, um die Resultate zu liefern, 
gegenüber mehr als einem Monat.

Der Atomreaktor wird 5—6 Me­
ter tief liegen und mit einer ein 
halbes Meter dicken Roheiscnplat- 
te geschützt sein.

Die Erzproben werden zum Reak­
tor durch Rohrpost gelangen. Auf 
demselben Wege werden sie in ei­
ne hermetisch verschlossene Box 
mit einem Schirm zurückkehren, wo 
die Messungen erfolgen werden.

(APN)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09.
Stellv. Chelr. — 2-17-07.
Redaktionssekretär — 

2-79*84. Sekretariat — 2-76-50. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politisch« Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschalt — 2-18-23. 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur pnd 
Kunst - 2-18-71. Information - 2-17-55, 
Obersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe r- 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72

SaKa3 Nb 9185VH 01063

THnorpacpnR Nb 3 r. UejiHHorpan

Redaktfonsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 

Zelt)
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